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„RULE-OUTS“
INNERE MEDIZIN UND GASTROENTEROLOGIE
30.06.2012 im Landhaus Eggert bei Münster 

INNERE MEDIZIN UND NEUROLOGIE
01.09.2012 im Hotel Bergström in Lüneburg 
Referenten: 
Prof. Dr. Katrin Hartmann und Dr. Stefan Unterer

Bei diesem Seminar stellen die Experten aus der Medizinischen Kleintierklinik München  
spannende Fallbeispiele aus der Inneren Medizin bei Hund und Katze vor. Zur gemeinsamen  
problemorientierten Aufarbeitung dienen die „Rule-Outs“, die dabei helfen werden,  
pathophysiologische Ursachen einzelner Probleme zu differenzieren und auf diesem Weg  
komplexe internistische Fälle zu knacken.
In den Falldiskussionen werden Vor- und Nachteile diagnostischer Tests diskutiert, Laborwerte 
gemeinsam interpretiert und der problemorientierte Weg zur korrekten Diagnose sowie  
therapeutische Möglichkeiten ausführlich besprochen.

Teilnahmegebühr pro Seminar: 
320,- € zzgl. MwSt.; nur 290,- € für Abonnenten der Zeitschrift DER PRAKTISCHE TIERARZT

KRANKHEITEN DER HEIMTIERE
22.09.2012 im Camp Reinsehlen bei Schneverdingen
Referenten:  
Prof. Dr. Michael Fehr, Dr. Jutta Hein – Kleintier 
Dr. Norbert Kummerfeld – Vögel 
Dr. Lutz Sassenburg, Prof. Dr. Peernel Zwart – Reptilien

Seit über 25 Jahren ist der „Gabrisch/Zwart“ das deutschsprachige Standardwerk der Heimtier-
krankheiten. In diesem Seminar bekommen Sie – im Stil des Buches – kompetente Antworten  
auf Ihre Fragen aus der Heimtiersprechstunde mit hohem Praxisbezug zu wichtigen Krankheiten 
von Kleinsäugern, Vögeln und Reptilien. Im Fokus des Seminars stehen ausgewählte  
Organsysteme und häufige Infektionskrankheiten.
Profitieren Sie von dem großen und langjährigen Erfahrungsschatz der Referenten,  
schulen Sie Ihren diagnostischen Blick in der Diskussion klinischer Fälle und nehmen  
Sie neue nützliche Tipps für die praktische Umsetzung mit in Ihren Praxisalltag.

Teilnahmegebühr:  
320,- € zzgl. MwSt.; nur 290,- € für Abonnenten der Zeitschrift DER PRAKTISCHE TIERARZT

Veranstalter: Schlütersche Verlagsgesellschaft mbH & Co. KG I Hans-Böckler-Allee 7 I 30173 Hannover

Anmeldung und weitere Informationen unter  
www.veterinaerwissen.de oder 0511 8550-2413

„RULE
INN
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haben Sie die Bilder der missgebildeten 
Lämmer gesehen, die im Frühjahr in den 
Medien zu sehen waren? Sie sind die Folge 
einer Infektion mit dem Schmallenberg- 
Virus, das bei Rindern, Schafen und  
Ziegen, aber auch bei Bisons, Rehen und 
Rothirschen nachgewiesen wurde. In 
einige Herden waren bis zu 50 Prozent der 
neugeborenen Lämmer betroffen. Profes-
sor Ganter aus der Klinik für kleine Klauen-
tiere hat dazu gemeinsam mit der 
E-Learning-Beratung der TiHo einen 
Videopodcast erstellt, den Sie sich auf 
dem YouTube-Portal der E-Learning-Bera-
tung ansehen können. Die Bilder und 
Videos, die in der Klinik für kleine Klauen-
tiere aufgenommen wurden, sind 
schockierend. In einem Webinar hat Pro-
fessor Ganter Anfang des Jahres zudem 
über den damaligen aktuellen Stand zum 
Schmallenberg-Virus berichtet. Rund 100 
Teilnehmer weltweit hatten sich zuge-
schaltet. Selbst aus Mexiko war ein Teil-
nehmer dabei. In unserer Titelgeschichte 
geht es um das Schmallenberg-Virus und 
um die Forschungsarbeiten der TiHo zu 
diesem neuen Erreger. 

Eine hoffnungsvolle Entdeckung haben 
Professor Distl und Dr. Stefanie Mömke 
aus dem Institut für Tierzucht und Verer-
bungsforschung gemacht: Ein Gentest für 
Labmagenverlagerung könnte zukünftig 
helfen, die Krankheit zu verhindern. Lange 
Zeit wurde bezweifelt, dass es für die Er-
krankung einen genetischen Zusammen-
hang gibt – häufig wurde eine falsche 
Fütterung als Ursache vermutet. Der Test 
basiert auf mehreren genetischen Mar-
kern, die Auskunft darüber geben, ob ein 
Tier eine Disposition für eine Labmagen-
verlagerung in sich trägt oder nicht. Eine 
Blutprobe reicht aus, um den Test durch-
zuführen und eine Aussage treffen zu kön-
nen. Werden Bullen, die die Anlage tragen, 
künftig nicht mehr für die Zucht einge-
setzt, könnte dies ein großer Schritt sein, 
um diese häufige Rinderkrankheit zurück-
zudrängen. 

In der Rubrik TiHoStiftung berichtet Antje 
Rendigs über die Deutschlandstipendien, 
die an der TiHo vergeben werden. In die-
sem Jahr sind es elf, im kommenden Jahr 
werden wir 24 Stipendien an Studierende 
mit besonderen Leistungen vergeben kön-
nen. Im April hatten wir zu einem ersten 
Treffen mit Stipendiaten und Förderern 
eingeladen – ein intensiver Austausch, der 
für beide Seiten sehr erfreulich und anre-
gend war. Das Besondere an den Stipen-
dien ist die Finanzierung: Zur einen Hälfte 
geben Firmen oder private Spender das 
Geld, die andere Hälfte kommt von der 
Bundesregierung. Das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung möchte mit 
den Deutschlandstipendien den Grund-
stein für eine neue Stipendienkultur in 
Deutschland legen. Wir begrüßen das au-
ßerordentlich, weil uns unsere Studieren-
den am Herzen liegen und gute Leistungen 
belohnt werden sollten. Jeder kann Förde-
rer der Studierenden werden, falls Sie In-
teresse haben, sprechen Sie uns an!

Ich wünsche Ihnen eine kurzweilige  
Lektüre

Dr. Dr. h. c. mult. Gerhard Greif

EdiToriAl
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ScHmAllEnbErg-ViruS:	
ForScHung	Am	nEuEn	KrAnKHEiTSErrEgEr
Im Sommer 2011 trat in Deutschland ein neues Virus in Herden von Schaf, Ziege und Rind auf.  
Im Winter kam daraufhin eine große Zahl missgebildeter Lämmer zur Welt. Die Klinik für kleine  
Klauentiere ist an den kommenden Forschungsprojekten zur Untersuchung dieses Erregers  
und seinem Vorkommen in den Beständen beteiligt.

P Schmallenberg im Sauerland, eine 
Kleinstadt, ist zur Namenspatronin für 
ein 2011 entdecktes Virus geworden. Aus 
der Nähe dieses Ortes stammt die Probe, 
mit der das Friedrich-Loeffler-Institut 
(FLI) den neuen Erreger genetisch ein-
ordnen konnte, der die erstmals im Som-
mer 2011 an Rindern in Nordrhein-West-
falen und den Niederlanden beobachte-
ten Krankheitssymptome ausgelöst hat: 
Fieber, schlechtere Milchleistung, Durch-
fall.

Das Schmallenberg-Virus ist ein Ortho-
bunya-Virus, das genetisch eine große 
Ähnlichkeit mit bereits aus Rindern in 
 Japan isolierten Viren aufweist (Shamon-
da-, Aino- und Akabane-Virus). Ob es 
durch ein Reassortment, eine Ver- 

mischung von Genombestandteilen, ent-
standen ist und wo es herkommt, ist bis-
her unbekannt. Das explosionsartige 
Auftreten lässt darauf schließen, dass die 
europäischen Herden erstmals Kontakt 
mit dem Virus hatten. Fest steht, dass es 
ausschließlich von stechenden Insekten 
wie den Gnitzen übertragen wird. Das 
bedeutet: Infektionsgefahr besteht für 
die Paarhufer nur während der Monate, 
in denen diese Insekten aktiv sind. Au-
ßerdem hat das Virus ein minimales 
zoonotisches Potenzial, somit ist es für 
den Menschen höchstwahrscheinlich un-
gefährlich, wie das Robert Koch-Institut 
(RKI) Anfang April veröffentlichte. Doch 
für die Bestände vor allem Schafe hal-
tender Landwirte waren die Folgen einer 
Schmallenberg-Virus-Infektion teils dra-

matisch: Bis zu 50 Prozent der Lämmer 
sind in den betroffenen Herden in der 
vergangenen Saison mit Missbildungen 
oder tot zur Welt gekommen. Durch das 
FLI bestätigte Fallzahlen beim Schaf bis 
zum 20. April 2012: 845 – das sind bei 
Weitem nicht alle betroffenen Tiere, 
denn nur ein Teil davon gelangt in die Un-
tersuchungsämter. Liegt für 2011/12 die 
Dunkelziffer der tatsächlich infizierten 
und erkrankten Tiere vermutlich noch 
hoch, könnte die Datenlage sich für 
2012/13 deutlich detaillierter darstellen: 
Das Schmallenberg-Virus zählt in 
Deutschland inzwischen zu den melde-
pflichtigen Tierkrankheiten.

Außerdem sollen vom FLI koordinierte 
Fallkontrollstudien in einigen betrof-

infolge	einer	
infektion	mit	
dem	Schmal-
lenberg-Virus	
haben	Schafe	
missgebildete	
oder	tote	läm-
mer	zur	Welt	
gebracht.		
Foto: M. Ganter

TIHO titel



6	 TiHo-Anzeiger | 2/2012

TIHO titel

fenen Bundesländern helfen, den Ver-
lauf aufzuklären: „Für Niedersachsen 
übernehmen wir die Untersuchungen 
bei den Schafherden und sind bundes-
weit für die Ziegen zuständig“, erläutert 
Professor Dr. Martin Ganter, Klinik für 
kleine Klauentiere. Unabhängig vom FLI 
sollen an der TiHo weitere Unter- 
suchungen zum Schmallenberg-Virus 
(an-)laufen: „Wir wollen überprüfen, 
wie sich die Situation zwischen den Her-
den und innerhalb einiger infizierter 
Herden weiter entwickelt. Anhand der 
vorhandenen Probenbank soll außer-
dem untersucht werden, ab wann das 
Virus erstmalig in der Population auf- 
getreten ist“.

Obwohl das Virus neu ist, starten die 
Studien nicht bei Null, denn Material 
sammelt die Klinik für kleine Klauen-
tiere ständig, wenn auch eigentlich für 
andere Projekte: „Das ist das Gute, dass 
wir aus vielen Betrieben die Blutproben 
bereits in der Truhe haben, die kann 
man nun auch auf Antikörper gegen das 
Schmallenberg-Virus untersuchen.  
Außerdem haben wir durch unseren 
Gesundheitsdienst für Kleinwieder- 
käuer viele Informationen zum Gesund-
heitszustand bzw. zu den Krankheits- 
geschehen in den entsprechenden  
Herden.“ Geeignete Elisa-Kits, Test- 
systeme zur Bestimmung von Antikör-
pern, können hier Auskunft über das  
Infektionsgeschehen geben.

Die Arbeitsgruppe versucht herauszu-
finden, was bei den Herden, die trotz 
nachgewiesener Infektion keine Miss-
bildungen und Totgeburten haben, an-
ders war, als bei den Herden, die mas-
sive Verluste aufwiesen. Diese Erkennt-
nisse sollen zukünftig für die Verhinde-
rung von Verlusten und Missbildungen 
genutzt werden. Das Projekt „Unter- 
suchungen zu Vorkommen und Über-
tragungsmechanismen des Schmallen-
berg-Virus (SBV)“ wird mit 78.000 Euro 
vom Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung gefördert. Der für das 
Lamm gefährliche Zeitraum liegt zwi-
schen dem 28. und 56. Tag der Trächtig-
keit. Infektionen der Mutter führen in 

dieser Phase zum Beispiel zur Ausbil-
dung eines internen Wasserkopfes. Ne-
ben Hirnmissbildungen, treten Skelett-
deformationen auf: Wirbelsäulenschä-
den, Gliedmaßen mit Fehlstellungen 
und eingeschränkter Funktion, typisch 
ist ein zu kurzer Unterkiefer. Aufgrund 
der Missbildungen und der Versteifung 
der Gelenke bei den Feten treten ver-
mehrt Schwergeburten auf; es kommen 
mehr Kaiserschnitte und Fetotomien 
vor als in gesunden Herden. Schafe, die 
sich nach dem 56. Tag der Trächtigkeit 
infiziert haben, bringen meist gesunde 
Lämmer zur Welt – ob die Anzahl an Tot-
geburten und Spätaborten bei diesen 
Tieren erhöht ist, ist noch nicht be-
kannt. W Regina Bartel

„Bis zu 50 Prozent der Lämmer sind in den betroffenen  
Herden in der vergangenen Saison mit Missbildungen oder tot 
zur Welt gekommen.“

Schmallenberg-Virus: 
Ein Lehrvideo auf Youtube-
Erfolgskurs 

Mehr als 14.000 Abrufe in weniger 
als drei Monaten seit der Ver- 
öffentlichung: Für ein Lehrvideo  
ist das eine außergewöhnlich hohe 
Click-Zahl. Das Interesse am 
Schmallenberg-Virus ist groß, so-
wohl bei Praktikern aus Landwirt-
schaft und Tiermedizin als auch bei 
Studierenden. Das Video bietet  
eine kompakte und anschauliche 
Zusammenfassung in Bild und Ton, 
die auch für Lehrveranstaltungen 
eingesetzt, also im Hörsaal gezeigt 
werden kann. 

„Das war eigentlich schnell ge-
macht“, meint Professor Dr. Martin 
Ganter. Er ist der Sprecher des 
knapp zehn Minuten langen Films, 
der in Zusammenarbeit zwischen 
der Klinik für kleine Klauentiere 
und der E-Learning-Beratung der 
TiHo entstanden ist. Anhand der 
von Christoph Tenhaven, Dokto-
rand der E-Learning-Beratung und 
der Klinik für Kleintiere, zusam-
mengestellten Filmsequenzen und 
Bilder erklärt Professor Ganter den 
zum Entstehungszeitpunkt aktu-
ellen Wissensstand zum Schmal-
lenberg-Virus. Außerdem erläutert 
er die für eine Schmallenberg- 
Infektion in der Trächtigkeit  
typischen Missbildungen der ge-
zeigten Lämmer. Da während der 
Produktion einige lebende Jung-
tiere an der TiHo gehalten wurden, 
war es möglich, gezielt Dreharbei-
ten durchzuführen, um einzelne 
Symptome wie versteifte, ver-
krümmte Gliedmaßen und ver-
kürzte Unterkiefer zu demonstrie-
ren. „Die Dramaturgie hat 
gepasst“, sagt Professor Ganter: 
„Die gezeigten Lämmer waren nur 
kurz als Gruppe zusammen, sie 
konnten aus tierschützerischen 
Gründen nicht lange gehalten  
werden.“ 

Das Video ist unter dem Titel 
„Schmallenberg-Virus“ bzw. dem 
Kurzlink: http://bit.ly/Iy48Od zu 
finden. Weitere Filme des TiHo- 
E-Learning-Kanals auf Youtube: 
www.youtube.com/user/TiHoe-
Learning

neben	Hirnmissbildungen	treten	
Skelettdeformationen	auf:	Wirbel-
säulenschäden,	gliedmaßen	mit	
Fehlstellungen	und	eingeschränkter	
Funktion,	typisch	ist	ein	zu	kurzer	
unterkiefer.	Foto: M. Ganter
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8.6.2012
Feierliche	Promotion
14.15 Uhr 
Aula, Bischofsholer Damm 15

11.6.2012
biologisches	Kolloquium:	
molecular	mechanisms	of	
mammalian	circadian	clocks
Institut für Tierökologie und Zellbio- 
logie und Institut für Zoologie
17.15 Uhr 
Hörsaal im Institut für Tierzucht und 
Vererbungsforschung, Bünteweg 17p 
Kontakt: Tina Herzog 
Tel.: +49 511 953-8882 
tina.herzog@tiho-hannover.de

13.6.2012

Hochschulsportfest

14.6.2012
Weiterbildungsprogramm	für	
den	TA-Stammtisch:	Sucht	am	
Arbeitsplatz
TA-Stammtisch
16.30 Uhr 
TiHo-Tower, Bünteweg 2,  
2. Etage, Raum 204 
Kontakt: Kerstin Rohn 
Tel.: +49 511 953-8652 
kerstin.rohn@tiho-hannover.de

17.6.2012

Tag	des	offenen	Hofes
Lehr- und Forschungsgut Ruthe 
Schäferberg 1, 31157 Sarstedt
10.00 Uhr 
Kontakt: Britta Alpers 
Tel.: +49 5066 6008-401 
britta.alpers@tiho-hannover.de

19.6.2012

Experimentelle	unter-	
suchungen	mit	einem	opto-	
elektronischen	messgerät		
zur	Volumenbestimmung	von	
Pferdebeinen
Fachgebiet Allgemeine Radiologie  
und Medizinische Physik 
16.15 Uhr
Hörsaal Physiologisches Institut/Allge-
meine Radiologie und Medizinische 
Physik, Bischofsholer Damm 15 
Kontakt: Petra Schneider 
Tel.: +49 511 856-7506 
petra.schneider@tiho-hannover.de

20.6.2012
biologisches	Kolloquium:		
marine	mammals	between		
exposure	and	protection
Institut für Tierökologie und Zell- 
biologie und Institut für Zoologie
17.15 Uhr 
Hörsaal im Institut für Tierzucht und 
Vererbungsforschung, Bünteweg 17p 
Kontakt: Tina Herzog 
Tel.: +49 511 953-8882 
tina.herzog@tiho-hannover.de

22.–23.6.2012

Präsentationstraining	–		
rhetorische	Stärken
TiHo-Akademie, Gesellschaft  
der Freunde
16 bis 20 Uhr (Fr) 
10 bis 17.30 Uhr (Sa) 
TiHo-Tower, Bünteweg 2,  
2. Etage, Raum 206 
Online-Anmeldung: 
www.tiho-hannover.de/akademie

22.–23.6.2012

Projektmanagement	–	selbst-
ständig	Projekte	umsetzen
TiHo-Akademie, Gesellschaft  
der Freunde
16 bis 20 Uhr (Fr) 
9.30 bis 17.30 Uhr (Sa) 
TiHo-Tower, Bünteweg 2,  
2. Etage, Raum 205 
Online-Anmeldung: 
www.tiho-hannover.de/akademie

27.6.2012

Pharmakologisches	
Schwerpunktseminar:	die	
periprothetische	gelenkin-
fektion	–	neue	therapeutische	
und	diagnostische	Strategien
Institut für Pharmakologie, Toxikologie 
und Pharmazie
16.15 Uhr 
Kursraum des Instituts für Pharmako-
logie, Toxikologie und Pharmazie, 
Bünteweg 17, EG 
Kontakt: PD Dr. Manuela Gernert 
Tel.: +49 511 953-8527 
manuela.gernert@tiho-hannover.de

29.–30.6.2012
Kommunikation	–		
zielorientiert	mit	Tier-	
besitzern	kommunizieren
TiHo-Akademie, Gesellschaft  
der Freunde
16 bis 20 Uhr (Fr) 
9.30 bis 17.30 Uhr (Sa) 
TiHo-Tower, Bünteweg 2,  
2. Etage, Raum 206 
Online-Anmeldung: 
www.tiho-hannover.de/akademie

2.7.2012

biologisches	Kolloquium:	Afri-
kanische	graumulle	(Fukomys	
sp.,	bathyergidae,	rodentia)	–	
ungewöhnliche	lebensweise,	
ungewöhnliches	Altern
Institut für Tierökologie und Zellbio- 
logie und Institut für Zoologie
17.15 Uhr 
Hörsaal im Institut für Tierzucht und 
Vererbungsforschung, Bünteweg 17p 
Kontakt: Tina Herzog 
Tel.: +49 511 953-8882 
tina.herzog@tiho-hannover.de

5.7.2012

Sommerfest

11.7.2012
Pharmakologisches	Schwer-
punktseminar:	neue	Erkennt-
nisse	zum	Vorkommen	und	
zur	Ausbreitung	antimikro-
bieller	multiresistenz	bei		
bakterien	von	Tieren
Institut für Pharmakologie, Toxikologie 
und Pharmazie
16.15 Uhr 
Kursraum des Instituts für Pharma- 
kologie, Toxikologie und Pharmazie, 
Bünteweg 17, EG 
Kontakt: PD Dr. Manuela Gernert 
Tel.: +49 511 953-8527 
manuela.gernert@tiho-hannover.de

14.7.2012

letzter	Vorlesungstag

2.–6.9.2012
9th	international	Symposium	
on	Wild	boar	and	other	Suids
Institut für Terrestrische und Aqua-
tische Wildtierforschung
Klinikum am Bünteweg, Bünteweg 9 
Kontakt: Dr. Oliver Keuling 
Tel.: +49 511 856-7396 
oliver.keuling@tiho-hannover.de

Weitere Informationen  
finden Sie unter  

www.tiho-hannover.de/termine

TErminE
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TAg	dEr	oFFEnEn	Tür
P Machen Sie mit! Am Samstag, den 
24. November 2012, findet auf dem Campus  
am Bischofsholer Damm der Tag der offenen  
Tür der TiHo statt. Alle Einrichtungen der TiHo 
sind aufgerufen, sich daran zu beteiligen und  
ihre Arbeiten vorzustellen. Anmeldung bis zum 
15. Juni 2012 unter presse@tiho-hannover.de. 

Der Tag der offenen Tür ist wieder ein Teil des 
Novembers der Wissenschaft, der in diesem  
Jahr vom 9. bis zum 28. November 2012 zum 
dritten Mal von den hannoverschen Hoch- 
schulen und Forschungseinrichtungen gemein-
sam mit der Stadt Hannover und der Volks- 
wagenStiftung organisiert wird. W vb

Weitere Informationen unter www.science-hannover.de

TErminändErung!
P Der Termin für das TiHo-Sommerfest wurde verschoben: Es findet am 
Donnerstag, den 5. Juli 2012 ab 15.30 Uhr statt. Gefeiert wird wie vor zwei 
Jahren zur Klinikumseinweihung auf der Apfelbaumwiese gegenüber vom 
Klinikum. Alle Angehörigen, Alumni und Freunde der TiHo sind herzlich 
willkommen! W vb

KEldAT	didAKTiK-
mEETing
P Das Kompetenzzentrum für
E-Learning, Didaktik und Ausbil-
dungsforschung der Tiermedizin bie-
tet neben Schulungen jährliche Di-
daktik-Meetings an. In Kurzvorträgen 
und Diskussionen sollen Erfahrungen 
mit Lehrprojekten und Ergebnisse der 
Ausbildungsforschung ausgetauscht 
werden.

In Zusammenarbeit mit der Arbeits-
gruppe Tiermedizin der Gesellschaft 
für Medizinische Ausbildung (GMA) 
und dem DVG-Arbeitskreis „Didaktik 
und Kommunikationskompetenz“ fin-
det das erste KELDAT Didaktik-Treffen 
am Samstag, den 29. September 2012 
anlässlich der GMA-Jahrestagung in  
Aachen statt. W vb

Weitere Informationen unter  
www.keldat.org

nEuE	VizEPräSidEnTin
P Die TiHo hat eine neue Vizepräsidentin für Forschung: Professorin Dr. Christiane 
Pfarrer hat das Amt zum 1. April 2012 von Professor Dr. Burkhard Meinecke über-
nommen. „Professorin Pfarrer ist seit über vier Jahren an der TiHo und hat die Hoch-
schule in dieser Zeit ausgiebig kennengelernt – nicht zuletzt durch ihre Mitarbeit in 
so wichtigen Gremien wie der Promotionskommission oder dem Senat. Ich freue 
mich auf unsere gemeinsame Arbeit im Präsidium“, sagte TiHo-Präsident Dr. Ger-
hard Greif zu ihrer Bestellung durch den Stiftungsrat. 

Professorin Pfarrer ist im Jahr 2007 aus Gießen an die TiHo gekommen und hat die 
Leitung des Anatomischen Instituts von Professor Dr. Helmut Waibl übernommen. 
Sie hat in Gießen an der Justus-Liebig-Universität studiert und promoviert. Im Jahr 
2004 hat sie sich für das Fachgebiet „Veterinär-Anatomie, -Histologie und -Embryo-
logie“ mit dem Thema „Charakterisierung der Entwicklung der Wiederkäuerplazen-
tome“ habilitiert. Außerdem ist Professorin Pfarrer Fachtierärztin für Anatomie.  
Bevor sie den Ruf an die TiHo erhalten hat, war sie Laborleiterin am Zentrum für 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe in Gießen. Während dieser Zeit hat sie ihre Studi-
en zur Zell-Zell-Interaktion und deren Regulation durch Wachstumsfaktoren in der 
Rinderplazenta sowie ihre Arbeiten zur Entwicklung von Zellkulturmodellen für die 
Rinderplazenta weitergeführt.

Die Direktorin des Anatomischen Instituts folgt im Präsidium auf Professor Dr. Burk-
hard Meinecke aus dem Institut für Reproduktionsbiologie. Professor Meinecke be-
endete seine zweite Amtszeit als Vizepräsident für Forschung – bereits von 2005 bis 
2007 war er im Präsidium aktiv. Der Präsident sagte: „ Ich danke Herrn Kollegen Mei-
necke für sein engagiertes Wirken im Präsidium. Er hat als kritischer, analytischer 
Denker dem Präsidium und damit der ganzen Hochschule gute Dienste geleistet.“ 
W vb

neue	Vizepräsidentin	für	Forschung:	
Professorin	dr.	christiane	Pfarrer		
Foto: TiHo
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Ein	EndE	und	Ein	nEubEginn
Das Europäische Zentrum für Jüdische Musik hat seine räumlichen Wurzeln in der TiHo. 
Jetzt wurde das Gebäude, in dem das weltweit einzigartige Zentrum seine ersten Jahre  
verbracht hat, abgerissen. 

P Am Campus Bünteweg haben die Bau-
arbeiten für das Zentrum für Zoonose-
forschung begonnen. Besucher des Ge-
ländes können sich direkt neben dem  
Institut für Pathologie von dem derzei-
tigen Stand der Arbeiten ein Bild ma-
chen: Für den Neubau wurden Büsche 
und Bäume gerodet und das Holzhaus, 
das dem Institut für Tierschutz und Ver-
halten bisher für den Wesenstest diente, 
abgerissen. Mit dem Holzhaus endet 
auch ein – für die TiHo unerwartetes – 
Stück Geschichte. 

Bevor das Institut für Tierschutz und 
Verhalten die Räume nutzte, waren sie 
für ein gutes Jahr Sitz des Europäischen 
Zentrums für Jüdische Musik (EZJM).  
Professor Andor Izsák hat das Zentrum 
im Jahr 1988 am 50. Jahrestag der Reichs-
pogromnacht in Augsburg gegründet. 
Nachdem die Pläne, das EZJM in der Sy-
nagoge in Augsburg einzurichten, schei-
terten, zog Professor Izsák im Jahr 1991 

nach Hannover, um an der Hochschule 
für Musik, Theater und Medien Hannover 
die bis heute einzigartige Institution auf-
zubauen. Es galt Räumlichkeiten zu fin-
den. Der damalige Kanzler der Musik-
hochschule, Roland Scholl, setzte sich 
dafür ein, dass das EZJM vorerst auf das 
Gelände der TiHo ziehen sollte. Das Holz-
haus bot sich an: Nach der Fertigstellung 
des Instituts für Pathologie stand es leer; 
zuvor hatte hier die Bauleitung gear-
beitet.

Bevor das Holzhaus im Februar 2012 für 
die Bauarbeiten am Zentrum für Zoono-
seforschung abgerissen wurde, hat Pro-
fessor Izsák seine ehemalige Wirkungs-
stätte gemeinsam mit TiHo-Präsident  
Dr. Gerhard Greif besucht. „Hier kom-
men viele Erinnerungen wieder hoch“, 
sagte ein sichtlich gerührter Andor Izsák. 
Mit sieben Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern hat er sich ab 1992 am Bünteweg 
für die Bewahrung der jüdischen Musik 

in Deutschland eingesetzt. Das EZJM  
dokumentiert und rekonstruiert die jü-
disch-liturgische Musik, wie sie bis 1938 
in den europäischen Synagogen zu hören 
war. Die Grundlage der Arbeiten ist die 
umfangreiche Sammlung von Professor 
Izsák, die er über Jahrzehnte zusammen-
getragen hat. Diese Sammlung umfasst 
Dokumente, Noten und Ton-Aufnahmen 
sowie einige der wenigen Synagogenor-
geln, die die Zerstörungen in der Zeit des 
Nationalsozialismus überstanden haben. 

Für das EZJM fällt der Abriss des alten 
Holzhauses mit einem Neubeginn zu-
sammen: Im Januar 2012 ist das Europä-
ische Zentrum für Jüdische Musik in die 
Villa Seligmann in der Hohenzollernstra-
ße gezogen – eines der wenigen erhal-
tenen Zeugnisse jüdischer Architektur in 
Hannover. „Als ich die Villa Seligmann 
zum ersten Mal sah, wusste ich gleich, 
dass sie der Sitz des EZJM werden muss“, 
sagte Izsák. W vb

dr.	gerhard	greif	und	
Professor	Andor	izsák	
vor	dem	Holzhaus.	
Foto: TiHo
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KongrESS	zum	AnTi-	
bioTiKAEinSATz	in	dEr	nuTz-	
TiErHAlTung
P Der Einsatz von Antibiotika in der Nutz-
tierhaltung wird derzeit intensiv disku-
tiert. Auf einem Kongress mit dem Titel 
„Hohe Tiergesundheit bei minimalem 
Antibiotikaeinsatz“ haben Wissenschaft-
ler und Behördenvertreter an der TiHo 
diskutiert, wie Antibiotikaanwendungen 
verringert werden können. Aufgrund des 
großen Interesses wurde der Veranstal-
tungsort kurzfristig in die Aula verlegt, 
sodass alle 350 Teilnehmer Platz fanden. 
Professor Dr. Thomas Blaha, Außenstelle 
für Epidemiologie der TiHo, sagte: „Anti-
biotika gehören zu unseren wichtigsten 
Mitteln, um Infektionskrankheiten zu be-
kämpfen. Für unsere und für die Gesund-
heit der Tiere müssen wir ihre Wirkung 
bewahren. Dafür sorgen wir aber nicht, 
indem wir nur die Menge der eingesetz-
ten Antibiotika minimieren. Wir müssen 
in erster Linie die Tiergesundheit verbes-
sern! Sind die Tiere gesund, sind auch 
weniger Medikamente erforderlich. Gute 
Konzepte für die Tierhaltung, in denen 
das Tierwohl und die Tiergesundheit an 
erster Stelle stehen, sind die Lösung, 
nicht das Beharren auf Grenzwerten.“ 

„Antibiotikaresistenzen sind seit langem 
bekannt und treten weltweit auf“, erklär-
te Professor Blaha weiter. Jede Antibioti-
kaanwendung führe zu einem Selektions-
druck  – und das nicht nur bei dem Ziel-
bakterium, gegen das das Antibiotikum 
eingesetzt wird. So haben viele Bakterien 
neben natürlichen Resistenzen auch Re-
sistenzen gegen Antibiotika entwickelt, 
ohne dass es bemerkt wurde. Auch viele 
nicht-pathogene Erreger, die zur natür-
lichen Bakterienflora der Tiere gehören, 
sind resistent gegen Antibiotika gewor-
den. In den Niederlanden und Dänemark 
ist die Situation ähnlich wie in Deutsch-
land – es wurden ebenfalls zunehmend 
resistente Erreger bei lebensmittellie-
fernden Tieren festgestellt. Professor Dik 
Mevius DVM, PhD, vom Central Institute 
for Animal Disease Control in den Nie-
derlanden und Dr. Tim Petersen der Vete-
rinär- und Lebensmittelbehörde in Däne-
mark, stellten jeweils die Situation in ih-
ren Ländern vor und präsentierten die 
Maßnahmen, mit denen der Antibiotika-
einsatz verringert werden soll. In den 
Niederlanden handelt es sich um ein frei-

williges Programm, in Dänemark ist es 
staatlich organisiert. 

Erfolgversprechend können nur Kon-
zepte sein, die verbesserte Haltungsbe-
dingungen zum Ziel haben, darin waren 
sich alle Referenten einig. Dazu gehören 
beispielsweise eine gute Impfprophyla-
xe, eine verbesserte Hygiene, ein gutes 
Betriebsmanagement oder die Anpas-
sung der klimatischen Verhältnisse im 
Stall. So stellte Professor Blaha mit Dr. 
Peter Veltmann, praktizierender Tierarzt 
aus Vechta, eine Studie vor, in der sie in 
sieben schweinehaltenden Betrieben un-
tersucht haben, wie sich der Antibiotika-
verbrauch nach einer Impfung der Tiere 
gegen das PCV2-Virus entwickelt. Das 
PCV2-Virus ist ein Erreger, der nur bei 
Schweinen vorkommt und verschiedene 
Symptome hervorruft. In fünf der Be-
triebe konnte der Verbrauch um 50 bis 80 
Prozent gesenkt werden. Die beiden Be-
triebe ohne Antibiotikareduzierung ha-
ben ihre Tiere jeweils von wechselnden 
Anbietern bezogen. „Die Untersu-
chungen zeigen“, so Blaha, „dass viele Pa-
rameter einbezogen werden müssen, 
und dass in diesem Fall eine Impfung al-
lein nicht ausreicht, sondern zusätzlich 
ein gutes Management erforderlich ist.“  

Dazu passen die Ergebnisse von Stefan 
Wesselmann, praktizierender Tierarzt 
aus Wallhausen. Er hat die Antibiotikaan-
wendung in konventionellen und alterna-
tiven Schweinebeständen untersucht. Er 
berichtete, die Tiere würden sowohl in 
der konventionellen als auch in der alter-
nativen Haltung erkranken, was antibio-
tische Behandlung erfordert. Allerdings 
gab es hinsichtlich der Kompetenz der 
Betriebsführung und des Impfstoff-
einsatzes große Unterschiede zwischen 
allen untersuchten Beständen.

TiHo-Präsident Dr. Gerhard Greif zog das 
Schlussresümee: „Die Beiträge zeigen, 
dass die Betriebsgröße für den Einsatz 
von Antibiotika nicht ausschlaggebend 
ist. Die Professionalität der Betriebsfüh-
rung und der tierärztlichen Betreuung 
sind entscheidend. Maßnahmen sind un-
ter anderem die Verbesserung der Tier-
haltung, die Hygiene und die Impfpro-
phylaxe. Für alle gilt dasselbe Ziel: Eine 
verbesserte Tiergesundheit, die in der 
Folge dazu führt, dass der Antibiotikaver-
brauch gesenkt wird.“ W vb

„gute	Konzepte	für	die	Tierhaltung,	in		
denen	das	Tierwohl	und	die	Tiergesundheit	
an	erster	Stelle	stehen,	sind	die	lösung,	
nicht	das	beharren	auf	grenzwerten.“		
Foto: Gina Sanders/Fotolia
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diE	WiSSEnScHAFTlicHEn	EinricHTungEn	dEr	TiHo
Die TiHo besteht aus sechs Kliniken, 19 Instituten, drei Fachgebieten und zwei Außenstellen. Wir möchten Ihnen 
diese Einrichtungen mit ihren vielfältigen Aktivitäten und Schwerpunkten, die für die große Bandbreite der Tier- 
medizin stehen, näher bringen. In einer Serie stellen wir sie deshalb nach und nach vor. 

die	Tierärztinnen	und	Tier-	
ärzte	der	Klinik	für	Kleintiere	
behandeln	16.000	Patienten	
pro	Jahr.

HöcHSTES	mEdiziniScHES	niVEAu
Die Klinik für Kleintiere ist die größte Einrichtung der TiHo: die meisten Mit- 
arbeiter, die meisten Patienten, die größte Fläche. Seit dem Umzug ins  
Klinikum am Bünteweg hat sich das Klinikleben in dem neuen Gebäude längst 
eingespielt. Für Mitarbeiter, Patienten und Tierbesitzer hat sich dadurch 
vieles verbessert.

P  Im Frühjahr 2010 war es soweit: In einem 
großen logistischen Kraftakt ist die Klinik für 
Kleintiere vom Bischofsholer Damm in den Neu-
bau am Bünteweg gezogen. Dort arbeiten die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter jetzt in einer 
der modernsten Tierkliniken der Welt. Während 
der Planungsphase wurde Wert daraufgelegt, 
dass die Räumlichkeiten auf einen optimalen 
Ablauf im Klinikalltag ausgelegt sind und die Be-
dürfnisse der Patienten, Mitarbeiter und Stu-
dierenden berücksichtigt werden. In Kombina-
tion mit der modernen Medizintechnik können 
die Patienten auf den 3.650 Quadratmetern, die 
der Klinik zur Verfügung stehen, bestens ver-
sorgt werden. Um den Patienten zusätzlichen 
Stress zu ersparen, wurden für Hunde und Kat-

zen jeweils getrennte Wartebereiche eingerich-
tet. Auch Tiere, die stationär in der Klinik blei-
ben müssen, werden getrennt untergebracht. 
Für Katzen gibt es zudem einzelne Räume, in  
denen sie separat versorgt werden können.  
„Man merkt den Tieren deutlich an, dass ihnen 
die Ruhe gut tut und der Heilungsprozess 
schneller verläuft“, berichtet Professor Dr.  
Michael Fehr, Direktor der Klinik für Kleintiere. 
„Sofern es ihr Gesundheitszustand zulässt und 
sie nicht am Tropf liegen, erhalten die Katzen 
stundenweise auch Freilauf in den Einzel- 
räumen.“ 

„Das Einzugsgebiet unserer Klinik ist sehr weit 
gefasst. Es ist nicht selten, dass Patienten aus 

Steckbrief der  
Klinik für Klein-
tiere

gründungsjahr
W   1875 als Spitalklinik 

für kleine Tiere

mitarbeiter
W  105, davon 

45 Tierärzte

Klinische	Arbeits-	
bereiche
W Innere Medizin, 

Labormedizin 
(Zytologie)

W  Chirurgie/
Orthopädie

W  Dermatologie

W  Ophthalmologie

W  Onkologie

W  Neurologie

W  Zahnsprechstunde

W  Anästhesie
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Süddeutschland oder aus dem Aus-
land an uns überwiesen werden. Aber 
auch unsere Stammkunden nehmen 
zum Teil sehr weite Wege auf sich, um 
ihre Tiere an der TiHo behandeln zu 
lassen“, erläutert Fehr. Der Großteil, 
etwa drei Viertel der Tiere, sind Über-
weisungspatienten, für die anderen 

Patienten übernimmt die Klinik ent-
weder die Funktion des Haustierarztes 
oder die Tierbesitzer nehmen die Not-
fallsprechstunde in Anspruch. Die 
Überweisungspatienten kommen un-
ter anderem mit Tumorerkrankungen, 
Haut-, Herz- und Augenerkrankungen 
zur weiteren Diagnostik und Therapie 
in die Klinik. Daneben werden rund 
um die Uhr verunfallte Traumapati-
enten versorgt. Auch die zahlreichen 
Fälle von chronisch rezidivierenden 
Erkrankungen, wie etwa Lahmheiten, 
Endokrinopathien, Magen-Darm- 
erkrankungen oder neurologischen 
Störungen werden in der Klinik vorge-
stellt. „Nach durchgeführter Diagnos-
tik und Behandlung überweisen wir 
sie in der Regel zur Nachbehandlung 
zurück an die Haustierärzte“, sagt 
Fehr. 

Insgesamt verfügt die Klinik über acht 
Stationen; neben Allgemeinstationen 
gibt es Stationen für Neurologie,  
Orthopädie, Onkologie, Ophthalmolo-
gie und Innere Medizin. Außerdem 
gibt es zwei Intensivstationen, die 
durch die vielen schwer erkrankten 
Patienten, die in der Klinik vorgestellt 
werden, meist voll belegt sind. Alle 
Stationen verfügen über eigene Be-
handlungsbereiche und Ausläufe. 

Für die Diagnostik steht den Tier- 
ärzten ein Zentrallabor zur Verfü-
gung, das gemeinsam mit der Klinik 
für Pferde und der Klinik für Heim-
tiere, Reptilien, Zier- und Wildvögel 
genutzt wird. Sieben Mitarbeiter-
innen und Mitarbeiter analysieren 
hier beispielsweise Blut-, Harn- oder 
Liquorproben – etwa 16.000 Proben 
jährlich. Durch die vorhandenen, teils 
automatisierten Analysegeräte liegen 
die Ergebnisse in kürzester Zeit vor. 
Neben den Proben für die TiHo-Kli-
niken werden auch eingesandte Pro-
ben von niedergelassenen Tierärzten 
untersucht.

Die Patientenversorgung bildet die 
Grundlage für Ausbildung sowie kli-
nische Forschung und Lehre. Während 
des Praktischen Jahres, das 50 Wo-
chen im Jahr angeboten wird, sind 16 
Studierende für jeweils zehn Wochen 

in der Klinik, um die klinische Arbeit 
am Tier zu lernen. Neben Seminaren 
oder der Arbeit in der Intensivstation 
gehört dazu, erste Erfahrungen in der 
Sprechstunde zu sammeln. Bei ausge-
wählten Patienten führen die Studie-
renden selbst die Eingangsuntersu-
chung durch, während eine erfahrene 
Tierärztin oder ein Tierarzt im Hinter-
grund die Untersuchung kontrolliert, 
um gegebenenfalls eingreifen zu 
können. Um Hilfestellungen geben zu 
können, ist zudem noch eine Auszubil-
dende zur Tiermedizinischen Fachan-
gestellten dabei. „Die Studierenden 
klären während der Untersuchung alle 
Möglichkeiten ab, die als Krankheits-
ursache in Frage kommen. Das kostet 
natürlich viel Zeit und Energie, aber 
der Lerneffekt ist sehr gut. Und die 
gründliche Diagnostik kommt Pati-
enten und Studierenden gleicherma-
ßen zugute“, erklärt Professor Michael 
Fehr. „Überspitzt kann man sagen, 
dass jeder Patient eine Unterrichtsein-
heit für Studierende oder für 
Tierärzte, die sich in der Fortbildung 
befinden, darstellt.“ Zur studen-
tischen Ausbildung gehören zusätzlich 
zum Praktischen Jahr Vorlesungen und 
der Unterricht in der klinischen De-
monstration, der sogenannten Quote, 
in der die Untersuchung, Diagnose, 
Behandlung und Prognose verschie-
dener Patienten erarbeitet werden. 

Außerdem werden derzeit neun Tier-
medizinische Fachangestellte sowie 
zwei Tierpflegerinnen in der Klinik 
ausgebildet. Für Tierärzte, die sich 
weiterbilden möchten, bietet die Kli-
nik Programme für die Fachtierarzt-
ausbildung, Residency und Internship 
an. Die einjährige Internship-Fortbil-
dung ist die Voraussetzung für die Teil-
nahme an einem Residency-Pro-
gramm der verschiedenen Fachbe-
reiche der European Colleges of Vete-
rinary Medicine. In den zwölf Monaten 
durchlaufen die Interns die verschie-
denen Fachbereiche der Klinik und 
sind in die Sprechstunden eingebun-
den, um Einblicke in alle Bereiche der 
Kleintiermedizin zu erhalten. 

Die technische Ausstattung der Klinik 
ist vorbildlich. Neben der digitalen 
Röntgentechnik basieren die bildge-
benden Verfahren auf verschiedenen 
Spezial-Ultraschallgeräten, beispiels-
weise für Herz- und Abdominalorgane. 
Daneben werden computer- und ma-
gnetresonanztomografische Untersu-
chungen im täglichen Einsatz zuneh-

computer-	und	magnetresonanztomo-	
grafische	untersuchungen	werden	im	
täglichen	Einsatz	zunehmend	häufiger		
genutzt.	

„Die Patientenversorgung bildet die Grundlage für Forschung 
und Lehre.“



Tierärztinnen	während		
einer	operation	in	der	
neuen	Klinik	Fotos: T. Ullrich

inFEKTionSdiAgnoSTiK	
bEim	ScHWEin
P Am 2. März 2012 hat das Infektionsdiagnostische 
Zentrum (TiHo-IDZ) zum siebten Mal eine Weiterbil-
dung zum Thema „Infektionsdiagnostik Schwein“ 
ausgerichtet – in diesem Jahr mit dem Schwerpunkt 
Bakteriologie. Ziel war es, Probleme bei der Diagnos-
tik von Schweineerkrankungen aufzuzeigen und kri-
tisch zu beleuchten. Organisiert und durchgeführt 
haben die Weiterbildung: Professor Dr. Wolfgang 
Baumgärtner, Dr. Jutta Verspohl, Dr. Judith Rohde, 
Dr. Peter Wohlsein und Dr. Frauke Seehusen aus den 
Instituten für Pathologie und Mikrobiologie. Auf-
grund der ausgesprochen positiven Resonanz dieser 
auf praktische Fragestellungen aufgebauten Veran-
staltung soll sie auch zukünftig wie bisher mit unter-
schiedlicher Zielsetzung, in etwa halbjährlichem 
Abstand, angeboten werden.

Die Zuhörerschaft setzte sich sowohl aus erfahrenen 
Praktikerinnen und Praktikern wie auch aus 
Anfangsassistentinnen und Anfangsassistenten zu-
sammen. In einer mehrstündigen Vortragsreihe 
wurde über aktuelle Befunde und Probleme in der 
Diagnostik von Schweineerkrankungen diskutiert. 
Weiter war die Bedeutung von Probeentnahmen bei 
bakteriologischen Untersuchungen ein Thema: 
Wann ist die Aussagekraft einer Stichprobe ausrei-
chend, wann ist sie zu klein, wann zu groß? Auch das 
Poolen von Gewebeproben im Rahmen von Einzeltie-
rerkrankungen oder in der Bestandsdiagnostik be-
reitet häufig Schwierigkeiten. Alle Vorträge wurden 
von einer lebhaften und von großem Interesse und 
Sachkunde getragenen Diskussion begleitet. In 
einem praktischen Abschnitt der Veranstaltung wur-
den in Kleingruppen Sektionen durchgeführt und 
Organbefunde, Diagnosen wie auch Differenzialdia-
gnosen diskutiert. Vortragsübergreifend haben die 
Referenten die Problematik einer rein ätiologischen 
Diagnostik ohne Berücksichtigung morphologischer, 
insbesondere histomorphologischer Befunde, deut-
lich gemacht und gleichzeitig eine morphologische 
Diagnostik ohne Berücksichtigung von Differenzial-
diagnosen und ätiologische Absicherungen kritisch 
hinterfragt.

Vor, während und nach der Veranstaltung diskutier-
ten Vortragende und Teilnehmer intensiv die Schwie-
rigkeiten, die bei der Diagnostik von Erkrankungen 
beim Schwein auftreten können. Eine Evaluation er-
gab, dass der Inhalt der Veranstaltung und die damit 
einhergehenden Informationen genau wie die The-
men und die Themendarstellungen in hohem Maße 
den Erwartungen der Teilnehmer entsprachen. Es ist 
besonders positiv hervorzuheben, dass die Diskussi-
onen zwischen den Zuhörern und Vortragenden in 
einer entspannten und für beide Seiten lehrreichen 
Atmosphäre stattfand. Die gewählte Größe der Ver-
anstaltung mit maximal 40 Teilnehmern wurde ins-
gesamt als sehr interaktionsfördernd angesehen.  
W Wolfgang Baumgärtner

mend häufiger genutzt 
und bedeutsamer. „Die 
hervorragende Aus-
stattung erlaubt uns, 
komplizierte Erkran-
kungen solide abzuklä-
ren. Gleichzeitig nut-
zen wir sie für die For-
schung, um die Dia-
gnostik zu optimieren 
und auch die Behand-
lungsmethoden zu ver-
bessern“, sagt Fehr. 

Die Forschungsergebnisse der Klinik kommen den Pati-
enten direkt zugute. Gleichzeitig wäre die klinische For-
schung in der Form ohne die große Patientenzahl nicht 
möglich. Oft werden Patienten nach Rücksprache mit den 
Besitzern in Studien aufgenommen, um Krankheiten besser 

zu verstehen oder neue Therapien zu entwickeln. Dazu zäh-
len zum Beispiel schonende Anästhesieverfahren für Kat-
zen, Untersuchungen zu alternativen Behandlungsmetho-
den von Hunden mit therapieresistenter Epilepsie, Stamm-
zelltherapie bei Hunden mit Rückenmarksläsionen, neue 
Operationstechniken für Hunde und Katzen mit Kreuz-
bandriss, Hüftgelenksluxationen sowie die Optimierung 
von Implantaten und Prothesen. W vb

Professor	dr.		
michael	Fehr
Foto: Klinik für Kleintiere,  
TiHo

„Die gründliche Diagnostik kommt Patienten  
und Studierenden gleichermaßen zugute.“ 
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die	referentinnen	
und	referenten		
der	Veranstaltung	
Foto: C. Brucker

STudEnTS	mEET	induSTry	
Erfolgreiche PhD-Veranstaltung im Institut für Pathologie

P Im Rahmen des PhD-Studienganges 
„Veterinary Research and Animal Biolo-
gy“ fand mit Unterstützung der „Euro-
pean Society of Toxicological Patholo-
gy“ vom 24. bis 25. Februar 2012 er-
neut die erfolgreiche Veranstaltung 
„Classic Examples in Toxicological  
Pathology“ statt. 

Diese mittlerweile traditionelle Veran-
staltung fand auch diesmal eine große 
Resonanz und es gelang, zahlreiche Ex-
perten aus dem Bereich der toxikolo-
gischen Pathologie als Rednerinnen 
und Redner zu gewinnen. Auf der von 
den Studierenden, PhD-Studierenden 
und Doktoranden mit der Fachrichtung 
Pathologie organisierten Veranstaltung 
wurden zahlreiche toxikologische As-
pekte, wie sie bei der Medikamenten-
entwicklung zu beobachten und zu be-
rücksichtigen sind, vorgetragen. Insbe-
sondere die konzeptionelle Ausrich-
tung der Veranstaltung mit „State of 
the Art Lecture“-Vorträgen in Verbin-
dung mit histologischen, fallspezi-
fischen Beispielen führte zu einem sehr 
regen Informationsaustausch zwischen 
Studierenden und Experten aus ver-
schiedenen Fachdisziplinen im Sinne 
eines „On-hands-Workshops“. In die-
sem Jahr standen substanzbedingte 
Veränderungen in Lipidstoffwechsel, 
Niere, Herz und Gefäßen im Vorder-
grund. Programmpunkte waren die 
Wirkungsmechanismen und Nebenwir-
kungen von Medikamenten auf die ver-
schiedenen Organe und die verschie-

denen Tierspezies. Weiterhin wurden 
verschiedene Effekte von Substanzen, 
auch bei Amphibien, im Detail disku-
tiert. Die Referenten des Seminars wa-
ren: Dr. Sivert Bjurström, Dr. Jürgen 
Funk, Dr. Jerry Hardisty, Dr. Elke Hart-
mann, Dr. Jayne Harris, Dr. Heike Marx-
feld, Dr. Maria Cecilia Rey Moreno, Dr. 
Thomas Nolte, Dr. Matthias Rinke, Dr. 
Holly Roberts, Dr. Cécile Sobry, Dr. Re-
né Stenger und Dr. Klaus Weber. Die 
Moderation und Vorbereitung der Ver-
anstaltung durch Prof. Dr. Dr. h. c. mult. 
Wolfgang Drommer, Prof. Dr. Eberhard 
Karbe, Dr. Ulrich Deschl und Prof. Dr. 
Wolfgang Baumgärtner, sowie die her-
vorragende organisatorische und logis- 
tische Abwicklung durch Dr. Frauke 
Seehusen und Charlotte Lempp, ge-
währleisteten einen reibungslosen Ab-
lauf der Veranstaltung. 

Die von zahlreichen internationalen Ex-
pertinnen und Experten vorgetragenen 
Beiträge wurden mit großer Begeiste-
rung von den Studierenden aufgenom-
men. Darüber hinaus bestand die Mög-
lichkeit, in den Pausen fachspezifische 
Fragen mit Fachleuten verschiedenster 
Fachdisziplinen zu erörtern und zu dis-
kutieren und Fragestellungen aus der 
eigenen wissenschaftlichen Arbeit in 
die Diskussion einzubringen. Weiterhin 
diente die Veranstaltung dazu, das per-
sönliche Networking von jungen Wis-
senschaftlern und Pathologen über die 
Institutsgrenzen hinaus zu pflegen.  
W Wolfgang Baumgärtner

ErFolgrEicH		
AKKrEdiTiErT
P Seit dem 14. März 2012 sind die Labore 
für Lebensmittelmikrobiologie und -mole-
kularbiologie des Instituts für Lebensmit-
telqualität und -sicherheit (LMQS) der TiHo 
nach DIN EN ISO/IEC 17025:2005 akkredi-
tiert. Mit der Übersendung der Akkredi-
tierungs-Urkunde bestätigte die Deutsche 
Akkreditierungsstelle (DAkkS) in Berlin, 
dass die beiden Labore des Instituts die 
Kompetenz für die molekularbiologische 
und mikrobiologische Untersuchung von 
Lebensmitteln besitzen und gleichzeitig 
ein funktionsfähiges Qualitätsmanage-
ment (QM)-System aufgebaut haben. 

Diese Bestätigung ist eine wichtige Voraus-
setzung, um anerkannte Laboranalysen, 
beispielsweise im Zusammenhang mit der 
Qualitätssicherung von Lebensmittelpro-
duzenten oder amtlicher Gegengutachten, 
durchführen zu können. Der Anerkennung 
ging eine jahrelange Vorbereitung voraus, 
in der das notwendige QM-System aufge-
baut und in den Laboren Abläufe im Zu-
sammenhang mit den Laboranalysen sys-
tematisiert wurden. Ersteres wurde in 
einem QM-Handbuch definiert und bein-
haltete unter anderem die Organisation 
des LMQS, das Verfassen und die Freigabe 
von Dokumenten (Lenkung) oder die 
Durchführung von internen Überprü-
fungen (Audits). Im Zusammenhang mit 
den Laboranalysen wurden die Rückver-
folgbarkeit der Proben, die Zuordnung be-
stimmter Untersuchungsschritte zu den 
durchführenden Mitarbeitern, die regel-
mäßige Überprüfung der verwendeten Ge-
räte, die Teilnahme an Laborvergleichsun-
tersuchungen oder die Vorgehensweise 
beim Auftreten von Fehlern oder Be-
schwerden berücksichtigt. 

Im September 2011 prüften zwei externe 
Gutachter das QM-System und die tech-
nischen Anforderungen gemäß der DIN EN 
ISO/IEC 17025:2005 für die DakkS. Durch 
den Akkreditierungsausschuss wurde das 
Verfahren schließlich abgeschlossen und 
die Akkreditierungsurkunde ausgestellt. 
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des 
LMQS haben diesen Schritt, der das Institut 
weiterhin national und international in For-
schung und Dienstleistung wettbewerbsfä-
hig hält, mit großem Einsatz ermöglicht. 
Denn nicht nur Einsender von Routinepro-
ben, sondern auch Drittmittelgeber für die 
Forschung, wie die EU, fordern verstärkt 
die Einführung von Qualitätssicherungs-
systemen. W Günter Klein, Carsten Kri-
schek, Qualitätsmanagementbeauf tragter 
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Die Vortragende Sabine Glaser stellte bei 
der Untersuchung alter Tierversuchszahlen 
fest, dass eine Tendenz besteht, die Tierzahl 
eher zu gering anzusetzen. Das schmälert 
unter Umständen die Tragfähigkeit der Er-
gebnisse. Den Nutzen abwägen muss auch 
die Grundlagenforschung: „Dabei besteht 
ein wissenschaftlicher Konflikt, wenn einer-
seits Informationen zur Planung benötigt 
werden, aber andererseits gerade diese In-
formationen noch nicht vorliegen“, sagt 
Professor Kreienbrock, „Wenn Hypothesen 
generierende Versuche geplant werden, 
reicht unter Umständen zunächst eine klei-
ne Anzahl von Versuchstieren, um einen 
Einblick zu gewinnen.“ 

refinement
Wie man sich bettet, so liegt man: Einstreu 
in Mäusekäfigen sollte rieselfähig, hygie-
nisch und kostengünstig sein. Material, das 
leicht zu handhaben aber nicht staubig ist, 
ist optimal. Doch diese Anforderungen an 
die Einstreu sind allein aus der Perspektive 
des Menschen gesehen. Was halten wohl 
die Mäuse davon? Sie haben in der Regel 
keine Wahl, denn zu Versuchszwecken ge-
züchtete Mäuse verbringen ihr Leben in 
einer sehr reduzierten Umgebung: „Das 
einzige, was sie an Umwelt haben, ist Futter, 
Wasser und Einstreu“ erklärt Professor Dr. 
Hansjoachim Hackbarth. Leiter des Insti-
tuts für Tierschutz und Verhalten der TiHo. 
Für ihre Dissertation ließ Dr. Judith Kirchner 
Mäuse mit den Füßen abstimmen, ob sie 
sich in dieser oder jener Einstreu lieber auf-
halten. In über eine Röhre miteinander 
verbundenen, identischen Boxen mit unter-
schiedlicher Einstreu konnten die Gruppen 
frei hin- und herlaufen. Jeweils drei Tiere 
bewohnten gemeinsam eine Zwei-Boxen-
Wohnung und ein Computer erfasste, wann 
sie von einem in den anderen Bereich 
wechselten. Haben Mäuse die Wahl zwi-
schen einem Käfig mit faserigen Strukturen 
oder feinem, mittleren, oder grobem Gra-
nulat, so entscheiden sie sich für die Fasern. 
Und auch Faser ist nicht gleich Faser: Ist die 
Wahlmöglichkeit, in Kiefern- oder Pappel-
spänen zu leben, so bevorzugen sie ganz 
klar das Pappelholz. Die Ausgestaltung des 
Lebensraums ist, wie andere Arbeiten ge-
zeigt haben, allerdings auch eine Größe, die 
bei der Planung von Tierversuchen bedacht 
werden sollte: „Die Haltung kann Auswir-
kungen auf die Varianz der Versuchsergeb-
nisse haben“, wägt Hackbarth ab, „davon, 
wie man die Käfige einstreut und gestaltet, 
hängt also auch die Tierzahlberechnung ab. 
Bei einem für das Einzeltier stark belasten-
den Versuch kann das bedeuten, dass der 
Experimentator eine ethische Abwägungs-
entscheidung treffen muss.“
W Regina Bartel

TiErScHuTz	bEim	TiEr-	
VErSucH		Experten diskutieren bei TiHo-Symposium 
 Ersatz- und Ergänzungsmethoden.

P Seit Jahrzehnten stehen Tierversuche im 
Fokus einer kritischen Öffentlichkeit. In-
zwischen hat sich ein eigener Forschungs-
zweig etabliert, der sich damit befasst, wie 
man den Einsatz von Tieren auf ein Mini-
mum beschränken kann, die Bedingungen 
der Versuchstierhaltung verbessert, 
Schmerzen verhindert und alternative Ver-
fahren entwickelt. 

Über neuste Entwicklungen auf diesem Ge-
biet diskutierten am 19. und 20. März 2012 
mehr als 150 Teilnehmer beim „Symposium 
on the Replacement, Reduction and Refine-
ment of Animal Experiments“. Es war das 
zweite Symposium dieser Art an der TiHo. 
„Beim ersten Symposium haben wir uns 
mehr auf die Ersatzmethoden konzentriert, 
zum Beispiel die Fortschritte in der Repro-
duktionstoxizitätsprüfung“, resümiert Pro-
fessor Pablo Steinberg, Institut für Lebens-
mitteltoxikologie und Chemische Analytik, 
„dieses Mal haben wir die Aspekte Refine-
ment und Reduction hervorgehoben.“ Pro-
fessor Steinberg, auch Vorstandsvorsitzen-
der des Zentrums für Ersatz- und Ergän-
zungsmethoden zum Tierversuch, stellt 
fest: „Es gibt in allen drei Bereichen Fort-
schritte, die enorm wichtig sind und das  
beste ist: Wir können was tun!“.

Die drei Ziele der Forschung, die den Tier-
versuch an sich auf den Prüfstand stellt, 
werden im Englischen mit dem Fachbegriff 
„3R“ zusammengefasst: Replacement,  
Reduction, Refinement. Gemeint ist damit, 
Tierversuche wenn möglich, zu ersetzen, 
auf die unbedingt nötige Menge zu be-
schränken und die Versuchs- und Hal- 
tungsbedingungen zu verbessern. 

Drei auf dem Symposium präsentierte  
Arbeiten aus TiHo-Arbeitsgruppen: 

replacement
Mehr sehen in 3-D. Neue Zellkulturverfah-
ren sind schwer zu etablieren, doch es 
lohnt, hier in eine neue Dimension vorzu-
dringen: Mithilfe sogenannter Sphäroide 
gelingt ein viel detaillierteres Verständnis 
der Vorgänge in lebenden Geweben. Sphä-
roide sind Kugeln aus miteinander verbun-
denen Zellen; „im Gegensatz zur flächigen, 
zweidimensionalen Zellkultur haben Zellen 
in Sphäroiden nicht alle den gleichen Zu-
gang zu Nährstoffen oder Sauerstoff“, er-
klärt Dr. Jan-Dirk Häger, Anatomisches In-
stitut, „da solche chemischen Gradienten 

auch im In-vivo-Gewebe existieren, sind 
Sphäroide also theoretisch schon nah dran 
am In-vivo-Gewebe.“ Häger geht in der Ar-
beitsgruppe von Professorin Dr. Christiane 
Pfarrer mithilfe von Sphäroiden der Frage 
nach, wie sich aus der Blas tozyste des 
Rindes und dem uterinen Endometrium die 
Plazenta bildet. „Während der Implantation 
lagert sich der Trophoblast der Blastozyste 
an das uterine Epithel an“, beschreibt er 
den In-vivo-Vorgang, der sich anhand von 
Sphäroiden nachempfinden lassen sollte. 
Doch obwohl es an der TiHo gelungen ist, 
eine Zelllinie von Trophoblastenzellen zu 
etablieren, nahmen diese in 2-D-Kultur nie-
mals Kontakt mit den uterinen Epithelzell-
linien auf. Bei der Konfrontation von Tro-
phoblastsphäroiden mit uterinen Epithel-
zellsphäroiden und anschließender Kultur 
in Rotatory Cell Culture-Systemen (RCCS) 
gelang dies erstmals. RCCS wurden ur-
sprünglich von der NASA entwickelt und 
lassen die Sphäroide durchgehend im 
Nährmedium schweben. Dieses Kulturver-
fahren zeigte auch, dass die Bildung hor-
monbildender, invasiver Trophoblastrie-
senzellen (TGC) aus undifferenzierten Tro-
phoblastenzellen in Kultur unter anderem 
durch den Kontakt des Trophoblasten mit 
dem Uterusepithel induziert werden 
könnte. Langfristig helfen die Erkenntnisse 
aus der In-vitro-Forschung – zum Beispiel 
Fruchtbarkeitsprobleme beim Rind und die 
Bildungsmechanismen von TGC besser zu 
verstehen.

reduction
Darf’s ein bisschen mehr sein? Keinesfalls, 
denn das Tierschutzgesetz sieht vor, dass 
die Zahl der Versuchstiere so gering wie 
möglich sein und dabei tragfähige Daten 
liefern muss. Die Tierzahl muss lange vor 
Beginn einer Testreihe festgelegt werden, 
denn sie ist Bestandteil des Genehmigungs-
antrages. Somit nimmt heute die Statistik in 
der Versuchsplanung einen großen Stellen-
wert ein und trägt damit auch zur Redukti-
on der eingesetzten Tierzahlen bei. In die 
Planung fließen die nicht vermeidbaren sta-
tistischen Fehler ein, aber auch wie stark 
die zu untersuchenden Größen variieren. 
„Bei Studien wird die Tierzahl größer, je 
kleiner die zu erwartende medizinisch-bio-
logische Relevanz, zum Beispiel die Verbes-
serung einer Heilungschance um nur ein 
Prozent, ist“, erklärt Professor Dr. Lothar 
Kreienbrock, Institut für Biometrie, Epide-
miologie und Informationsverarbeitung. 
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gEmEinSAm	PlAnEn
Erste Forschungsklausur des Instituts für Lebens- 
mittelqualität und -sicherheit
P „Unsere erste Forschungsklausur war 
eine sehr gelungene Veranstaltung. Die 
aufgearbeiteten Themen weisen einen 
gemeinsamen weiteren Weg“, resümierte 
Professor Dr. Günter Klein, Direktor des 
Instituts für Lebensmittelqualität und 
-sicherheit. Anfang des Jahres war er mit 
neun wissenschaftlichen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern zu einer dreitä-
gigen Forschungsklausur ins winterliche 
Goslar aufgebrochen. Ziel war es, den 
Status quo der Forschungsaktivitäten der 
vier Arbeitsgruppen Mikrobiologie, Tech-
nologie, Molekularbiologie und Milchhy-
giene zu beleuchten, zu bewerten und 
Schwerpunkte für die Zukunft herauszu-
arbeiten. 

Jede Arbeitsgruppe stellte ihre For-
schungsgebiete vor: In der Arbeitsgrup-
pe Mikrobiologie stehen zurzeit die mi-
krobiologischen Untersuchungen von 
Geflügel, Wild und Fisch im Vordergrund. 
Die meisten Projekte haben das Ziel, 

Campylobacter oder Sal-
monellen zu verringern. 
Die Schwerpunkte der 
Arbeitsgruppe Molekular-
biologie sind die Unter- 
suchung von Bioziden, die 
Lebend-Tot-Differenzie-
rung von Campylobacter 
oder die Charakterisierung von Resis-
tenzgenen. Die Arbeitsgruppe Technolo-
gie befasst sich derzeit vor allem mit dem 
Einfluss der Hochdruckbehandlung oder 
Fleischqualitätsmerkmalen auf Lebens-
mittel tierischen Ursprungs sowie der 
Erstellung von E-Learning-Modulen zur 
Fort- und Weiterbildung von Tierärzten. 
Die Arbeitsgruppe Milchhygiene unter-
sucht die Eignung von Kolos trum als  
Lebensmittel sowie die Zusammen- 
setzung von Milch anderer Spezies.  
Weitere Spezialgebiete sind probiotische 
Mikroorganismen mit dem Schwerpunkt 
Bifidobakterien und eine neue Technolo-
gie zur Keimreduktion: das nicht-ther-

mische Atmosphärendruck-Plasma 
(Kaltes Plasma).

Welche Entwicklungspotenziale haben 
die aktuellen Forschungsprojekte, wo 
sollten zukünftig die Forschungsschwer-
punkte der Arbeitsgruppen liegen? Diese 
Fragen wurden intensiv diskutiert, um die 
Forschungsausrichtung der LMQS-Ar-
beitsgruppen außerhalb des Alltags kri-
tisch zu hinterfragen und gegebenenfalls 
neu auszurichten. Künftig sollen in der 
Molekularbiologie die Bakterientypisie-

„Wir	hoffen,	mit	
dem	Kalten	Plasma	
eine	neue	methode	
gefunden	zu	haben,	
mit	der	Fleisch-	
produkte	während	
der	Herstellung		
dekontaminiert	
werden	können“,	
sagt	dr.	birte	Ahlfeld	
aus	dem	institut	für	
lebensmittelquali-
tät	und	-sicherheit	.	
Foto: Jacek Chabraszewski/

Fotolia

blAuES	lEucHTEn	Für		
SicHErE	lEbEnSmiTTEl
Das Institut für Lebensmittelqualität und -sicherheit entwickelt mit 
dem Max-Planck-Institut für extraterrestrische Physik in Garching 
eine neue Methode zur Dekontamination von Lebensmitteln.

P Im Rahmen eines Kooperationsver-
trages gibt es eine erfolgreiche Zusam-
menarbeit des Instituts für Lebensmittel-

qualität und -sicherheit mit dem Max-
Planck-Institut für extraterrestrische 
Physik in Garching (MPE). Unter Leitung 

von MPE-Direktor Professor Dr. Dr. h. c. 
Gregor Morfill und Professor Dr. Günter 
Klein, Direktor des Instituts für Lebens-
mittelqualität und -sicherheit, arbeiten 
die beiden Einrichtungen gemeinsam an 
einer neuen Methode zur Dekontaminati-
on von Lebensmitteln tierischen Ur-
sprungs. 

Die Grundlage für die neue Methode sind 
gemeinsame Forschungsarbeiten an 
„nicht-thermischem Atmosphärendruck-
Plasma“, das auch als „Kaltes Plasma“ be-
zeichnet wird. Plasma ist der vierte Ag-
gregatszustand und der Stoff, aus dem 
die meisten Sterne, wie beispielsweise 
unsere Sonne, sind. Eindrucksvolle Er-
scheinungsformen von Plasma sind 
Blitze oder Polarlichter. Heiße Plasmen 
werden bereits seit längerem in Gasent-
ladungslampen, zum Bogenschweißen 
oder dem Kauterisieren von Tumoren ge-
nutzt. Seit wenigen Jahren gelingt es 
jetzt, durch Zuführung von geringeren 
Energiemengen Kalte Plasmen mit desin-
fizierender Wirkung zu erzeugen. Sie 
werden zur Desinfektion von OP-Materi-
alien oder chronischen Entzündungen 
sowie zur Dekontamination von hitze-
empfindlichen Instrumenten und Ober-
flächen genutzt. 

die	Teilnehmer	der	ersten	Forschungs-	
klausur	des	lmQS.	Foto: A. Kastner, F. Reich
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boTuliSmuS-STudiE
Aufruf an Tierärzte: Milchviehbetriebe für Forschungs- 
projekt gesucht.

P Die TiHo führt unter der Leitung von 
Professorin Dr. Martina Hoedemaker, 
Klinik für Rinder, ein Projekt durch, 
das die Zusammenhänge zwischen 
chronischem unspezifischem Krank-
heitsgeschehen in Milchviehbetrie-
ben und Clostridium botulinum un-
tersucht. Für die Fall-Kontroll-Studie 
suchen die beteiligten Wissenschaft-
ler zum einen Verdachtsbetriebe mit 
einem chronischen Krankheitsge-
schehen und zum anderen unver-
dächtige Kontrollbetriebe ohne gra-
vierende Gesundheitsprobleme. 

Verdachtsbetriebe müssen mindes-
tens drei der folgenden fünf Krite-
rien erfüllen: 
W Auffälliger Milchleistungsrückgang 

von mehr als 15 Prozent über mehr 
als drei Monate

W Todesfälle im Jahr übersteigen fünf 
Prozent 

W Abgangsrate von mehr als 35 Pro-
zent oder Anstieg auf über zehn Pro-
zent

W Mehr als zehn Prozent festliegende 
Tiere pro Jahr

W Generell erhöhtes Krankheitsauf-
kommen im Betrieb

Zusätzlich sollten folgende Bedin-
gungen erfüllte sein:
W Milchleistungsprüfung
W Bereitschaft zur Dateneinsicht
W Keine Impfung gegen C. botulinum 

oder die Impfung liegt über drei 
Jahre zurück

In den Betrieben wird neben Einzel-
tieruntersuchungen eine umfas-
sende Analyse der Herdensituation 
durchgeführt. Die geplanten Unter-
suchungen sind für die Bestände  
kostenfrei und werden anonymi-
siert. W

Kontakt  
Professorin Dr. Martin Hoedemaker 
Klinik für Rinder 
Tel.: +49 511 856-7243, -7411 und 
-7418 
botulismus@tiho-hannover.de 
www.tiho-hannover.de/kliniken- 
institute/kliniken/rikli/service 
www.rinder-botulismus.de

Finden Sie die Eule?

Irgendwo in diesem Heft haben wir eine kleine Eule ver-
steckt. Wer sie findet, kann eine von drei TiHo-Eulen der 
Porzellanmanufaktur Fürstenberg gewinnen. 

Einfach bis zum 30. Juli 2012 eine E-Mail an presse@tiho- 
hannover.de schreiben. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen, 
die Gewinner werden aus allen richtigen Einsendungen un-
ter Rechtsaufsicht gezogen und in der folgenden Ausgabe 
bekannt gegeben.

In der vorherigen Ausgabe hatten wir die Eule im Bücher-
stapel auf Seite 20 versteckt. Gewonnen haben:  
Andrea Böhne, Inge Böhne und Maren Sommer

EcVPH
P In der vorherigen Ausgabe des TiHo-Anzeigers haben wir über die 
Ausbildungsmöglichkeiten zum Diplomate, die es an der TiHo gibt, be-
richtet. Außer den aufgeführten Colleges bietet auch das European Col-
lege of Veterinary Public Health die Weiterbildung zum Diplomate an 
der TiHo an. W vb

Weitere Informationen gibt es unter www.ecvph.org

Der sogenannte „Plasmaspender“,  
der vom MPE entwickelt wurde, erzeugt 
unter kontrollierten Bedingungen durch 
elektrische Mikro-Entladungen in der 
Luft Kaltes Plasma – ein Gas mit reak-
tiven Spezies, wie elektrisch geladenen 
Teilchen oder Sauerstoffradikalen. Ein 
neuer Ansatz dieses nicht-thermischen 
Verfahrens ist der Einsatz im Lebensmit-
telbereich, um Produkte tierischen Ur-
sprungs zu dekontaminieren und halt-
barer zu machen. Vorversuche zur Re-
duzierung von lebensmittelrelevanten 
Mikroorganismen zeigen äußerst viel-
versprechende Ergebnisse. Professor 
Klein sagt: „Die nächsten Schritte zum 
Einsatz dieser Technologie auf Lebens-
mitteln stehen kurz bevor. Wir haben 
bereits gemeinsame Anträge für weitere 
Forschungsprojekte eingereicht.“  
Der rückstandslose Einsatz von Kaltem 
Plasma zur Steigerung der Lebensmittel-
sicherheit ohne die Qualitätseinbußen 
der herkömmlichen Verfahren wäre in 
der Entwicklung der nicht-thermischen 
Behandlungsmethoden von seiner Be-
deutung dem „Kühlschrank“ gleich- 
zusetzen und das Ergebnis einer engen 
und freundschaftlichen Zusammen- 
arbeit der beiden Institute. W Birte Ahl-
feld

rung und die Resistenzerforschung im Vor-
dergrund stehen. Außerdem soll verstärkt 
auf dem Gebiet nicht-thermischer Behand-
lungsverfahren gearbeitet werden. Dazu 
zählen die Hochdrucktechnologie, das Kalte 
Plasma sowie die Verwendung und Untersu-
chung von Bakteriophagen. Eine weitere 
Thematik wird die mikrobiologische und 
technologische Untersuchung von Aquakul-
turen darstellen. Außerdem wird es mit Juni-
orprofessorin Dr. Diana Meemken und 
Professor Dr. Matthias Greiner als neuen 
Mitarbeitern weitere interessante Projekte 
geben.

Weiterhin wurde gemeinsam diskutiert, wie 
man die erzielten Ergebnisse zeitnah publi-
zieren kann und welche Journals für die ein-
zelnen Inhalte die passende Plattform 
bieten. Die stetige Verbesserung der Dokto-
randenbetreuung und deren Förderung wa-
ren ebenfalls lebhaft diskutierte Themen.

Durch die Klausur ist das wissenschaftliche 
Team des LMQS noch ein Stück weiter zu-
sammengerückt, um die kommenden He-
rausforderungen zu bewältigen. Eine Fort-
setzung der Klausur ist noch in diesem Jahr 
geplant, vielleicht zum Schwerpunktthema 
Lehre. W Anja Kastner und Birte Ahlfeld
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TIHO forschung

die	labmagenverlage-
rung	ist	eine	weitver-
breitete	Erkrankung,	
die	vorwiegend	bei	
milchkühen	auftritt,		
hier:	endoskopische	
labmagenfixation.		
Foto: TiHo

gEnTEST	Für	lAbmAgEnVErlAgErung	
TiHo-Wissenschaftler entwickeln neue Untersuchungsmethode für die Rinderrasse  
„Deutsche Holsteins“.

P Die Labmagenverlagerung ist eine weit 
verbreitete Erkrankung, die vorwiegend 
bei Milchkühen auftritt, die kurz zuvor 
gekalbt haben. Am häufigsten trifft es 
Kühe der Rasse Deutsche Holsteins. Eine 
hohe genetische Disposition sowie ver-
schiedene Umweltfaktoren begünstigen 
die Positionsveränderung des Labma-
gens. Ausgelöst wird die Verlagerung des 
hintersten der vier Kuhmägen über eine 
verringerte Beweglichkeit (Motilität), in 
deren Folge sich der Magen aufbläht und 
schließlich seine Position im Körper der 
Kuh verändert. Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler des Instituts für 
Tierzucht und Vererbungsforschung der 
TiHo haben in Zusammenarbeit mit der 
Klinik für Rinder und der Klinik für Wie-
derkäuer der Justus-Liebig-Universität 
Gießen bei Deutschen Holsteins eine Ver-
änderung im sogenannten Motilin-Gen 
identifiziert, die klar im Zusammenhang 
mit der Labmagenverlagerung steht. Ihre 
Ergebnisse haben die Wissenschaftler 
jetzt im internationalen Fachmagazin 
PLoS One veröffentlicht.

In 85 bis 95 Prozent der Fälle verlagert 
sich der Labmagen zur linken Seite, in-

dem sich das Organ zwischen die linke 
Bauchwand und den Pansen schiebt. Die 
betroffenen Kühe fallen durch Apathie, 
Fressunlust und eine verminderte 
Milchleistung auf. Um den Labmagen in 
seine korrekte Lage zurückzubringen und 
zu fixieren, ist ein tierärztlicher Eingriff, 
in der Regel eine Operation, erforderlich. 
Dabei wird der Labmagen an der unteren 
Bauchwand festgenäht. 

Das Gen, von dem die Wissenschaftler 
jetzt eine Variante entdeckt haben, ent-
hält die Informationen für das Hormon 
Motilin. Das Hormon kontrolliert die Ma-
gen-Darm-Aktivität zwischen den Ver-
dauungsabschnitten und sorgt für den 
Transport des Mageninhalts. Die gene-
tische Veränderung führt zu einer ver-
minderten Expression des Gens, sodass 
eine geringere Menge des Hormons pro-
duziert wird. Die Folge ist eine vermin-
derte Labmagenaktivität.

Zusätzlich zu dieser Genvariante im Moti-
lin-Gen haben die Wissenschaftler wei-
tere genetische Marker für die Labma-
genverlagerung gesucht. Auf Basis ihrer 
Ergebnisse haben sie einen kombinierten 

Test entwickelt, mit dem sich die gene-
tische Disposition einer Kuh für eine Lab-
magenverlagerung mit einer Sicherheit 
von etwa 80 Prozent bestimmen lässt. 
„Besonders interessant ist der Test für 
Besamungsbullen. Diese erkranken zwar 
nur selten selbst an der Labmagenverla-
gerung, doch können sie die Krankheits-
disposition an ihre Töchter vererben“, er-
klärt Professor Dr. Ottmar Distl, Leiter 
des Instituts für Tierzucht und Verer-
bungsforschung. „Bullen, die nach die-
sem Gentest eine sehr hohe Anzahl von 
genetischen Varianten für die Disposition 
auf Labmagenverlagerung vererben, 
sollten nach Möglichkeit nur sehr be-
dingt zur Zucht eingesetzt werden.“ Mit 
dem Gentest können die Fälle von Lab-
magenverlagerung deutlich gesenkt und 
die damit zusammenhängenden wirt-
schaftlichen Schäden verringert werden. 
Für den Test ist lediglich eine Blutprobe 
des zu untersuchenden Tieres erforder-
lich, die an die TiHo geschickt wird. Wei-
tere Informationen zum Test finden Sie 
im Internet unter: www.tiho-hannover.
de/kliniken-institute/institute/institut-
fuer-tierzucht-und-vererbungsfor-
schung/gentests/gentests-rind W vb
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driTTmiTTEl-	
FördErung		
An	dEr	TiHo

JuniorProFESSorin	dr.	diAnA	
mEEmKEn und ProFESSor	dr.	THo-
mAS	blAHA, Außenstelle für Epidemio-
logie in Bakum, erhalten vom Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Technologie 
für das Projekt „Entwicklung eines tech-
nologisch neuen, synthetisch-biolo-
gischen Verfahrens zur Schnellerken-
nung von Salmonellen und Salmonellen-
Antigenen in Lebensmitteln unter 60 Mi-
nuten“ für drei Jahre 169.000 Euro. 

ProFESSor	dr.	WolFgAng	löScHEr 
und clAudiA	brAndT,	PHd, Institut für 
Pharmakologie, Toxikologie und Pharma-
zie, erhalten von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft für das Projekt 
„Mechanismen der Pharmakoresistenz 
von Epilepsien: Untersuchungen in Tier-
modellen für Temporallappenepilepsie 
und In-vitro-Modellen der Blut-Hirn-
schranke“ für drei Jahre 350.000 Euro. 

dr.	FriEdHElm	rumP, Bibliothek, er-
hält von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft für das Programm „Überregi-
onale Literaturversorgung im Rahmen 
des DFG-Sondersammelgebiets 22: Vete-
rinärmedizin und Allgemeine Parasitolo-
gie“ für ein Jahr 156.000 Euro. 

ProFESSorin	dr.	mArTinA	HoEdE-
mAKEr, Klinik für Rinder, ProFESSor	
dr.	günTEr	KlEin, Institut für Lebens-
mittelqualität und -sicherheit, und Pro-
FESSor	dr.	loTHAr	KrEiEnbrocK, 
Institut für Biometrie, Epidemiologie und 
Informationsverarbeitung, erhalten von 
der Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung für das Projekt „Bedeu-
tung von Clostridium botulinum bei chro-
nischen Krankheitsgeschehen“ 660.000 
Euro, 688.000 Euro und 189.000 Euro.

ProFESSor	dr.	PAul	bEcHEr, Institut 
für Virologie, erhält vom Bundesministe-
rium für Wirtschaft und Technologie für 
das Projekt „Entwicklung eines innova-
tiven Schweinepest-spezifischen Nach-
weissystems zur Differenzierung von 
geimpften und infizierten Tieren; Aus-
wahl eines geeigneten Antigens und posi-
tive Evaluierung der Prototyp-Testsys-
teme, sowie Testung des DIVA-Prinzips“ 
für zwei Jahre 145.000 Euro.

ProFESSorin	dr.	cHriSTiAnE		
PFArrEr, Anatomisches Institut, erhält 
von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft für das Projekt „Steuerung der 
eingeschränkten Trophoblastinvasion – 
Bedeutung von Fibroblastenwachstums-
faktoren am Modell der Rinderplazenta“ 
für drei Jahre 327.000 Euro.

Pd	dr.	iSAbEl	HEnnig-PAuKA, Klinik 
für kleine Klauentiere und forensische 
Medizin und Ambulatorische Klinik, und 
ProFESSor	dr.	HErmAnn	SEiFErT, 
Fachgebiet Allgemeine Radiologie und 
Medizinische Physik, erhalten von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft für 
das Projekt „Diagnostik infektiös be-
dingter Lungenveränderungen des 
Schweines durch IR-Thermografie (IRT)“ 
für zwei Jahre 124.000 Euro.

Die Außenstelle für Epidemiologie in Ba-
kum und das Institut für Lebensmittel- 
qualität und -sicherheit erhalten von der 
Bundesanstalt für Landwirtschaft und 
Ernährung für das Projekt „Entwicklung 
eines schweinespezifischen Microarrays 
als Kontrollinstrument zum Aufbau eines 
multiserologischen Monitoringsystems 
mit Fleischsaft als Probenmaterial zur 
Minimierung pathogener/zoonotischer 
Erreger in der Lebensmittelkette“ für ein 
Jahr 66.000 Euro. Das Projekt wird von 
JuniorProFESSorin	dr.	diAnA	
mEEmKEn geleitet.

ProFESSor	dr.	diETEr	STEinHAgEn, 
Institut für Parasitologie, Abteilung 
Fischkrankheiten und Fischhaltung, er-
hält von der Bundesanstalt für Landwirt-
schaft und Ernährung für das Verbund-
projekt „Immunmodulierende Nah-
rungszusätze im Fischfutter für marine 
Plattfische – Teilprojekt 4“ für drei Jahre 
149.000 Euro.

APl.	ProFESSorin	dr.	bEATricE	
grummEr, Institut für Virologie, erhält 
vom Robert Koch-Institut für das Projekt 
„Hepatitis E virus infection in immuno-
compromised individuals in Germany: 
Diagnosis, frequency and course of di-
sease“ für zehn Monate 12.000 Euro.

dr.	nilS	HElgE	ScHEbb, Institut für 
Lebensmitteltoxikologie und Chemische 
Analytik, erhält vom Institut Danone Er-
nährung für Gesundheit e. V. für das Pro-
jekt „Entwicklung und Anwendung von 
In-vitro-Methoden zur Untersuchung der 
Wirkung von löslichen Ballaststoffen auf 
die intestinale Resorption“ für zwei Jahre 
20.000 Euro.

ProFESSorin	dr.	AndrEA	TiPold, 
Klinik für Kleintiere, erhält von der Ge-
sellschaft zur Förderung Kynologischer 
Forschung e. V. für das Projekt „Messung 
der Endocannabinoide Anandamid und 
2-Arachidonylglycerol mittels Flüssig-
keitschromatografie-Massenspektrome-
trie im Liquor von Hunden mit Epilepsie“ 
für eineinhalb Jahre 17.600 Euro.

APl.	ProFESSorin	dr.	urSulA		
SiEbErT, Institut für Terrestrische und 
Aquatische Wildtierforschung, erhält 
vom Niedersächsischen Ministerium für 
Ernährung, Landwirtschaft, Verbrau-
cherschutz und Landesentwicklung für 
das Projekt „Schwarzwildbewirtschaf-
tung Hochwildring Süsing“ für zweiein-
halb Jahre 146.000Euro.

Die aufgeführten Projekte wurden bis 
einschließlich April 2012 bewilligt.

Foto: Franz Pfluegl/Fotolia
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TIHO freunde
WErbEn	odEr	WErdEn	
SiE	Ein	nEuES	miTgliEd!
P Die Gesellschaft der Freunde (GdF) verlost in die-
sem Jahr unter allen neuen Mitgliedern und allen 
Mitgliedern, die ein neues Mitglied geworben haben, 
Eintrittskarten für Attraktionen in und um Hannover.

Die Gewinner können sich auf die Celler Hengstpara-
de, die German Classics, den Erlebniszoo Hannover, 
das Sea Life Hannover oder die Renntage auf der 
neuen Bult in Langenhagen freuen. Es gibt verteilt 
über das Jahr drei Verlosungstermine: 15. Mai 2012, 
15. August 2012 und 15. Januar 2013. Die Gewinner 
erhalten die Eintrittskarten per Post. An der Verlo-
sung nehmen Sie teil, wenn Sie der GdF über das Online-
formular (www.tiho-hannover.de/gdf) beitreten oder 
dort als werbendes Mitglied genannt werden. Allen Mit-
gliedern schicken wir zusammen mit der Einladung zur 
Mitgliederversammlung eine Aktions-Postkarte. 

Die Eintrittskarten wurden von den Veranstaltern für die 
Verlosung kostenlos zur Verfügung gestellt. Die Verlo-
sung von vier zusätzlichen Gutscheinen für den Erlebnis-
zoo Hannover ermöglichte die Deutsche Bank Hannover. 
W Antje Rendigs

Immer auf dem  
Laufenden:  
TiHo-Alumni-Newslet-
ter – bequem und direkt
Seit 2011 erhalten alle Ehema-
ligen und Freunde, die dem 
Alumni-Netzwerk oder der Ge-
sellschaft der Freunde beigetre-
ten sind und ihre E-Mail- 
Adresse mitgeteilt haben, den 
TiHo-Alumni-Newsletter. Vier-
mal im Jahr liefert der Newslet-
ter aktuelle Veranstaltungs 
hinweise, Weiterbildungster-
mine und Informationen rund 
um die Stiftung Tierärztliche 
Hochschule Hannover und  
erreicht bereits über tausend 
Empfängerinnen und Empfän-
ger.

Um den Newsletter zu erhal-
ten, müssen Sie dem TiHo-
Alumni-Netzwerk beitreten. 
Einfach das Online-Formular 
„Anmeldung und Adressände-
rung“ unter www.tiho-hanno-
ver.de/alumni ausfüllen und 
abschicken. 

Alternativ finden Sie unter 
www.tiho-hannover.de/gdf 
das Beitrittsformular der Ge-
sellschaft der Freunde der 
Tierärztlichen Hochschule 
Hannover e. V. 

„Ein	PlATz	An	dEr	TiHo!“	–	HörSAAlPlATz-
PATEnScHAFTEn
P Jede Hörsaalplatz-Patenschaft steht für 
eine besondere persönliche Verbunden-
heit mit der TiHo – wir stellen Ihnen einige 
der Patinnen und Paten vor.

dres.	brigitte	und	rainer	grimm	aus	
Traunstein	in	oberbayern

„Wir haben uns ganz spontan entschieden, 
die Patenschaft für einen Platz im großen 
Hörsaal des neuen Klinikum am Bünteweg 
zu übernehmen, als wir anlässlich der Gol-
denen Promotion 2010 die neuen Hoch-
schulgebäude und Kliniken am Bünteweg 
besichtigt haben und von der Möglichkeit 
hörten, einen Platz mit unserem Namens-
schild spenden zu können. Der Entschluss 
geschah aus alter Anhänglichkeit an unse-
re Alma Mater, der wir für unser Berufsle-
ben in Bayern so viel zu verdanken haben. 
Die Studienzeit, das Leben an der TiHo 
(auch in den Studentenverbindungen), vor 
allem aber das dort Erlernte, haben unse-
re berufliche Tätigkeit maßgeblich geprägt 
und zum Erfolg geführt. 

Wir können eine derartige Spende nur 
weiterempfehlen. Uns erfreut der Gedan-
ke, dass eine angehende Tierärztin oder 
ein Tierarzt auf unserem Platz sitzt und 
sich fragt, wer denn die Spender waren.“

Wenn sie eine Patenschaft für einen Hör-
saalplatz übernehmen, fertigen wir für Sie 
ein kleines Metallschild an, das Ihren Na-
men trägt und auf einem der Hörsaal-
stühle angebracht wird. So ist „Ihr Platz“ 
immer erkennbar. Mit Ihrer Spende för-
dern Sie eine lebendige Campus-Kultur an 
der TiHo mit Begegnungen zwischen den 
Angehörigen der TiHo, den Studierenden 
und den Gästen aus aller Welt. W Antje 
Rendigs

Weitere Informationen zu den Hörsaal-
platz-Patenschaften erhalten Sie unter  
www.tiho-hannover.de/ihrplatz oder im 
Alumnibüro bei Antje Rendigs unter 
Tel.: +49 511 953-8028.

das	Schild		
für	den		
Hörsaalplatz.
Foto: A. Rendigs

Foto: Janina Dierks/Fotolia
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TIHO persönlich

mEiSTEr	dEr	AnPASSung
Überlebensstrategien von Kamelen in heißen und  
trockenen Halbwüsten und Dornbuschsavannen

P Aus Anlass des 80. Geburtstages von 
Professor Dr. Dr. h. c. Wolfgang von 
Engelhardt fand am 23. Februar 2012 im 
Physiologischen Institut eine Festveran-
staltung statt, in dessen Mittelpunkt sein 
Vortrag zum Thema Kamele stand. Ein-
führend hat von Engelhardt die unabhän-
gige Entwicklung der Cameliden von den 
Ruminantia erläutert, die ihren Ursprung 
in Alaska nahm, wo vor etwa 40 bis  
50 Millionen Jahren die etwa hasengro-
ßen Kamelvorläufer entstanden sind. Die 
heutigen einhöckrigen und zweihöck-
rigen Kamele haben sich aus den über 
die Behringstraße gezogenen Urformen 
entwickelt. Ihre Lebensräume sind Süd-
amerika, Afrika und Asien. Die große 
Überlegenheit der Kamele gegenüber 
vielen anderen Spezies an Standorten 

mit extremen klimatischen Unterschie-
den zeigt sich darin, dass sie in sehr hei-
ßen Trockengebieten viele Tage ohne 
Trinkwasser überleben können und dass 
sie mit einer hervorragenden Toleranz 
gegenüber Hitze, De- und Rehydratation 
ausgezeichnet sind. 

Lange Zeit wurde vermutet, dass durch 
die Oxidation des Höckerfetts und die 
Mobilisierung von Wasser aus den Was-
sersäcken der Vormägen Wasser bereit-
gestellt werden kann. Diese These ist in-
zwischen widerlegt worden. Es ist viel-
mehr die herausragende Fähigkeit der 
Kamele, in Trockenperioden die Wasser-
verluste mit hoher Effizienz einschränken 
zu können. Daran sind zahlreiche Mecha-
nismen und Organsysteme beteiligt, wie 

Fotos: TiHo

Wolfgang von Engel-
hardt:

„Statt Geschenken hatte ich bei 
der Vorlesung und auch beim 
späteren Fest mit Familie und 
Freunden um eine Spende 
für die Dürrekatastro-
phe und die Flüchtlinge 
in Ostafrika gebeten. 
Den erfreulichen Betrag 
in der Spendenbox in 
Höhe von 1.600 Euro ha-
be ich an das Hilfswerk  
Misereor überwiesen. 
Bei allen, die gespendet 
haben, bedanke ich 
mich sehr herzlich.“

beispielsweise die Thermoregulation,  
Änderungen des Energiestoffwechsels, 
Einschränkung der Wasserverluste über 
die Ausatmungsluft und den Schweiß so-
wie Zunahme der Harnkonzentrierung 
und des Trockensubstanzgehaltes im Kot. 
Ernährungsphysiologisch können Kamele 
durch die Anpassung der selektiven Par- 
tikelretention in den Vormägen Pflanzen 
mit schlechter Qualität effektiv verwer-
ten und auf intermediärer Ebene kann bei 
eiweißarmen Rationen die renale Harn-
stoffexkretion weitgehend aufgehoben 
werden.

Mit seinem Vortrag ist es von Engelhardt 
gelungen, die Zuhörerschaft an seiner  
eigenen Faszination für diesen Wissen-
schaftsbereich teilhaben zu lassen. Die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des  
Instituts wünschen ihm für die Zukunft 
Gesundheit und weiterhin eine große  
Begeisterungsfähigkeit für den Erkennt-
nisfortschritt in der Physiologie.  
W Gerhard Breves

SoPHiA	Für	AnnE
P Für ihre Doktorarbeit hat Dr. Anne Kulka den Soroptimist 
International Hochschulabsolventinnen-Preis (SOPHIA) er-
halten. Betreut hat ihre Dissertation zur objektiven Einschät-
zung der Narkosetiefe beim Hund Professorin Dr. Sabine 
Kästner aus der Klinik für Kleintiere. Mit SOPHIA möchte der 
Soroptimist International Club Hannover Frauen fördern, 
die sich gesellschaftlich engagieren und an einer hannover-
schen Hochschule promoviert, einen herausragenden Studi-
enabschluss erlangt oder ein Konzertexamen absolviert ha-
ben. Der Preis soll den Frauen erleichtern, ihre Abschluss-
arbeit in Buchform zu publizieren, ein Konzert zu planen 

oder ihre Aktivitäten mit einer CD oder einer eigenen Web-
site publik zu machen. Als Preisgeld stellt der SI-Club Hanno-
ver insgesamt 5.000 Euro zur Verfügung. W vb

dr.	Anne	Kulka		
und	Professorin	
dr.	Sabine	Kästner.		
Foto: SI-Club
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TIHO persönlich AuSgEzEicHnETEr	TiEr-	
ErnäHrEr
P Professor Dr. Josef Kamphues, Leiter des Instituts für Tier-
ernährung, wurde von der School of Veterinary Medicine 
der University of California mit dem James G. Morris Lec-
tureship in Companion Animal Nutrition geehrt. Neben der 
Einladung zu einer Vorlesung in Davis erhielt er diese Aus-
zeichnung für seine eindrucksvollen und nachhaltigen Bei-
träge im Bereich der Tierernährung bei Begleittieren. Die 
Vorlesung von Professor Kamphues an der Universität Davis 
trug den Titel “Do we have the basic data for factorial deri-
vation of the energy and nutrient requirements of pet 
birds?”.

Die School of Veterinary Medicine der University of Califor-
nia vergibt den James G. Morris Lectureship zu Ehren von 
Dr. James G. Morris, der an der Universität in Davis lange 
Jahre erfolgreich auf dem Gebiet der Tierernährung ge-
forscht hat. W vb

Ass.	Professor	dr.	Jon	ramsey,	Professor	dr.	Kirk	Klasing,		
Ass.	Professor	dr.	Andrea	J.	Fascetti,	Ass.	Professor	dr.	Jennifer	
larsen,	Professor	dr.	Kamphues	und	Professor	dr.	James	g.		
morris	(v.	l.	n.	r.	).	Foto: UC Davis

HErVorrAgEndE	STudiEn-
lEiSTung

P Die H. Wilhelm Schaumann 
Stiftung ermöglicht und för-
dert seit Jahren Forschungs-
vorhaben, die in den Be-
reichen Tierernährung, Tier-
haltung und Tiergesundheit 
landwirtschaftlicher Nutz-
tiere angesiedelt sind. Da der 
Stiftung außerdem die Förde-
rung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses ein besonderes 
Anliegen ist, ermöglicht sie 
alljährlich eine mit 500 Euro 
dotierte Auszeichnung der 
besten Studienleistungen.  
Für das Jahr 2011 erhielt diese 
Auszeichnung Melanie Eger, 
die derzeit im 10. Semester 
an der TiHo studiert. W vb

Am	13.	April	2012	überreichte	
Professor	dr.	Josef	Kamphues	
melanie	Eger	im	institut	für		
Tierernährung	die	urkunde	
über	ihre	Auszeichnung.		
Foto: O. Nagel

moniKA	giESEcKE
P Am 23. Februar 2012 ver-
starb nach schwerer 
Krankheit Monika Giesecke 
im Alter von 61 Jahren. Mo-
nika Giesecke war seit Juli 
1990 im Geschäftszimmer 
des Instituts für Virologie 
tätig. Sie wurde am 18. 
September 1950 in Bad 
Kreuznach geboren und 
nach Schulbesuch, Ausbil-
dung und ihren ersten be-
ruflichen Stationen als 
kaufmännische Angestellte 
siedelte sie 1970 nach 
Norddeutschland über. In 
den universitären Bereich 
wechselte sie 1976, als sie 
eine Stelle als Verwaltungs-

angestellte an der Technischen Universität Braun-
schweig annahm. 1977 zog sie nach Hannover, wo 
sie beim Arbeitskreis Universitäre Erwachsenen-
bildung eine Stelle als Projektsekretärin annahm. 
Nach der Geburt ihrer zweiten Tochter im Jahre 
1978 hat sie diese Tätigkeit auf Werkvertragsbasis 
und später als Halbtagsangestellte weitergeführt. 
Nach Auslaufen des Projekts wechselte sie in das 
Institut für Sportwissenschaften der Universität 
Hannover. Im Sommer 1990 übernahm Monika 
Giesecke das Geschäftszimmer des Instituts für Vi-
rologie an unserer Hochschule. Im Alter von 50 
Jahren musste sie sich einer schweren Krebsopera-
tion mit nachfolgender belastender Behandlung 
unterziehen. Mit ihrem Lebensmut und dem ihr ei-
genen unerschütterlichen Optimismus hat sie die-
se Krise überwunden und ihre Kraft weiter dem In-
stitut gewidmet. 

In den über 20 Jahren, die Monika Giesecke in un-
serem Institut tätig war, hat sie sich zu „der Seele“ 
des Instituts entwickelt. Sie hatte im Geschäftszim-
mer eine zentrale Stelle inne, sie war zu jeder Zeit 
offen für die Sorgen und Nöte ihrer Kolleginnen 
und Kollegen und auf ihre Hilfsbereitschaft war im-
mer Verlass. Ihre hervorragenden kollegialen Ver-
bindungen zur Hochschulverwaltung haben ihr 
und den Mitarbeitern des Instituts die administra-
tiven Aufgaben leicht gemacht. Nach außen hat sie 
das Institut immer bestens vertreten, beispiels-
weise wenn es um Fragen zu europäischen oder 
deutschen Forschungsprojekten ging. Unseren in- 
und ausländischen Kooperationspartnern und 
Gästen war sie ein fester Begriff und eine kompe-
tente Ansprechpartnerin. Vielen von uns war sie 
freundschaftlich verbunden. Wir werden sie nicht 
vergessen und ihr ein ehrendes Andenken bewah-
ren. Ihren Angehörigen gilt unser tief empfun-
denes Mitgefühl. W Bernd Ließ und Volker Moennig 
für alle Freunde, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Instituts für Virologie

Foto: privat
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PErSonAliEn
Habilitation

dr.	med.	vet.	Silja	Ebeling wurde die Venia Legendi für das Fachgebiet 
„Reproduktionsmedizin“ erteilt. Ihre Habilitationsschrift hat sie im Institut für 
Reproduktionsbiologie angefertigt. 

Ernennungen

Pd.	dr.	ursula	Siebert, Leiterin des Instituts für Aquatische und Terrestrische 
Wildtierforschung, wurde zur außerplanmäßigen Professorin ernannt. 

dr.	diana	meemken, Außenstelle für Epidemiologie in Bakum, wurde zur 
Juniorprofessorin ernannt. 

Auszeichnungen

Professor	dr.	Wolfgang	baumgärtner, Phd, Leiter des Instituts für Patholo-
gie, wurde als erstem Europäer die Ehrenmitgliedschaft am American College 
of Veterinary Pathologists (ACVP) verliehen.

dr.	reiner	ulrich,	Phd, Institut für Pathologie, wurde während des 26. Deut-
schen Tierärztetages 2012 in Bremen mit dem DVG-Preis zur Förderung von 
Nachwuchswissenschaftlern ausgezeichnet. 

gremien

Professor	dr.	dr.	h.	c.	Jörg	Hartung, Leiter des Instituts für Tierhygiene, 
Tierschutz und Nutztierethologie, wurde zum Vorsitzenden der Tierschutz-
kommission des Bundesministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Ver-
braucherschutz gewählt. Außerdem hat ihn die Kommission Reinhaltung der 
Luft (KRdL) im VDI und DIN erneut zum Vorsitzenden der Arbeitsgruppe  
„Wirkungen von Luftverunreinigungen auf  landwirtschaftliche Nutztiere  
und die von ihnen stammenden Lebensmittel“ berufen.

dienstjubiläen

Professor	dr.	Wolfgang	löscher, Leiter des Instituts für Pharmakologie, Toxi-
kologie und Pharmazie, konnte am 1. Mai 2012 auf sein 25-jähriges Jubiläum an 
der TiHo zurückblicken. 

Holger	lehmkuhl aus der Verwaltung feierte am 16. November 2011
sein 25-jähriges Dienstjubiläum.

Sabine	Kuschfeldt, Lehranstalt für veterinärmedizinisch-technische Assis-
tenten, feierte am 17. November 2011 ihr 25-jähriges Dienstjubiläum.

Antje	lecht, Klinik für Rinder, feierte am 17. November 2011 ihr 25-jähriges 
Dienstjubiläum.

Friedrich-Wilhelm	mundt, Lehr- und Forschungsgut Ruthe, feierte am 
3. März 2012 sein 25-jähriges Dienstjubiläum.

rita	bluhm, ehemals Verwaltung, jetzt Freiphase der Altersteilzeit, feierte 
am 17. Mai 2012 ihr 25-jähriges Dienstjubiläum.

Kathrin	Hansen, Physiologisches Institut, feierte am 3. Juni 2012 ihr 25-jäh-
riges Dienstjubiläum.

Verstorben

Sigrid	Faber aus der Verwaltung verstarb am 4. Mai 2012.
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FördErn		
VErbindET
Deutschlandstipendium: Erstes Treffen 
der Förderer und Stipendiaten an der 
TiHo

P Die TiHo hat zum Wintersemester 2011/12 
erstmalig elf Deutschlandstipendien an TiHo-
Studierende mit hervorragenden Leistungen 
im Studium vergeben. Die Stipendiatinnen und 
Stipendiaten erhalten ein Jahr lang ein Stipen-
dium von monatlich 300 Euro. Die erste Hälfte 
dieses Förderbetrages spenden Unternehmen, 
Stiftungen, Verbände und private Förderer. Die 
zweite Hälfte ergänzt die Bundesregierung.

Das Deutschlandstipendium ist ein Förderpro-
gramm des Bundesministeriums für Bildung 
und Forschung, dessen Ziel es ist, die Stipendi-
enkultur an deutschen Hochschulen weiter 
auszubauen. Ein wichtiger Teil der Stipendien-
kultur ist der persönliche Austausch. Dazu gab 
es beim ersten Treffen der Förderer und Sti-
pendiatinnen und Stipendiaten am 12. April 
2012 an der TiHo reichlich Gelegenheit. An 
dem Treffen teilgenommen haben alle elf Ge-
förderten und die Stipendiengeber Dr. Stephan 
Bergmann, Geschäftsführer der bela-pharm 
GmbH & Co. KG, Dr. Wilfried Cossmann, Vorsit-
zender der Gesellschaft der Freunde der TiHo 
e. V., Heiner Gerlings, Geschäftsführer der ani-
Medica GmbH, Jens-Uwe Martsekis, Ge-
schäftsführer der CP-Pharma Handelsgesell-
schaft mbH, Eberhard Nickel, Landsyndicus  
der Calenberg-Grubenhagensche Landschaft 
sowie Thimo V. Schmitt-Lord, Geschäftsfüh-
render Vorstand, und Simone Wenzel von der 
Bayer Foundations. Professor Dr. Bernd Son-
nenschein befand sich zum Zeitpunkt des Tref-
fens im Urlaub.

Vor dem Treffen wurde für die Förderer eine 
Führung über das Hochschulgelände am 
Bünteweg und durch die Klinik für Heimtiere, 
Reptilien, Zier- und Wildvögel angeboten. Da-
nach trafen sie die elf Stipendiatinnen und 
Stipendiaten: Hanna Alves, Melanie Eger, 
Norbert Göres, Marion Leiberich, Marc- 
Alexander Lieboldt, Adrian Lührs, Lukas 
Schulte, Svenja Schumacher, Mathias Voigt, 
Leona Wall und Katharina Wolbeck. Nach 
seiner Begrüßung gab TiHo-Präsident Dr. 
Gerhard Greif den Förderern die Möglichkeit, 
ihr Unternehmen oder ihre Stiftung kurz vor-
zustellen. So erfuhren die Studierenden 
Details aus unterschiedlichen Unterneh-
mensgeschichten und lernten die Calenberg-
Grubenhagensche Landschaft als sehr alte 
Gesellschaftsform kennen. Anschließend 
hielt Dr. Jan Ehlers, E-Learning-Berater der 
TiHo, einen Vortrag über das Skills Lab, 
einem geplanten Lernlabor, in dem Studie-
rende praktische Fertigkeiten, die für die 
Behandlung von Haus- und Nutztieren 
erforderlich sind, trainieren können.

Für den persönlichen Austausch blieb den 
Teilnehmern danach reichlich Zeit – und The-
men gab es viele. So wurde sich beispielswei-
se über weitere Fördermöglichkeiten der 
Bayer Foundations ausgetauscht oder eine 
Exkursion zu bela-pharm GmbH & Co. KG 
besprochen, die Dr. Bergmann angeboten 
hatte. W Antje Rendigs

Förderer	und	ge-
förderte	des	
deutschland-	
stipendiums	
2011/12	an	der		
TiHo. 
Foto: TiHo

Stipendiat	und	För-
derer	im	gespräch.		
Foto: A. Rendigs

Ihre Förderung be-
kommt ein Gesicht

Als Förderer können Sie 
ein Jahresstipendium von 
1.800 Euro (zwölf mal  
150 Euro) für ein oder meh-
rere Studierende überneh-
men. Gründe für eine 
Förderung gibt es viele:

W Ihre finanzielle Unter-
stützung ermöglicht be-
gabten TiHo-Studierenden 
auch weiterhin gute 
Leistungen zu erbringen.
W Mit der Übernahme 
eines Stipendiums inves-
tieren Sie in die Zukunft 
der Tiermedizin und der 
Lebenswissenschaften in 
Deutschland.
W Sie können mit den Sti-
pendiatinnen und Stipen-
diaten in Kontakt treten. 
W Ihr Name wird in TiHo-
Publikationen erwähnt.
W Ihre Spende ist steuer-
lich abzugsfähig.

Ansprechpartnerin für das 
Deutschlandstipendium ist: 
Antje Rendigs 
Büro für Freunde, Förderer 
und Alumni 
Tel.: +49 511 953-8028, 
antje.rendigs@tiho- 
hannover.de 
 
Weitere Informationen: 
www.tiho-hannover.de/
deutschlandstipendium

Feld	für	Adressaufkleber


